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Oberschlesiens Ehrentag.
DersLandeshasuptmann von Oberschlesienzum
s; « · spAbstimmungstage
' AnläßlichdesA b st i m m u n g s ta e s am 20. März ver-
öfkentlicht der Landeshauptmann von
fo gendes .Geleiiwort: -

»Mit ! dem oberschlesischen Volke gedenkt in diesen Tagen
anz D eu ts chla nd des Abstimmungssieges vor zehn
ahren, der die Provinz Oberschlesien dem Deutschen Reiche und

Preußen rettete. Der 20. März 1921 ist darum stets ein
Eh r e n ta g für. uns.. Brutale Gewalt hatte zweieinhalb

  

Jahre lang versucht den Mut der Oberschlesier und ihre Treue
Nun angestammten Vaterlande zu brechen, mit Lockungen jeder

rt war man bestrebt gewesen, das Herz der Oberschlesier zu
ewinnen. Aber stärker als alle Macht der uns feindlich e: -
innten Welt und ezwingender als jeder Appell an den Ego s-
mus erwies sich

die Treue der Oberschlesier,

die in jenen Tagen unverza t unb unerschrocken ihre Stimmen
ür dass Vaterland abgaben ereit, ihm auch in Not und Gefahr
is um Leisten die reue g: halten.
#bnen gilt unser ankl Vor allem aber gedenken

wir n tiefer Ehrfurcht aller die im Kampf für das deutsche
Oberschlesien die gröxten Opfer gebracht. ja elbst ih r Leb en
hingegeben ha «

Jn Erinnerun
deutschsühlenden O erschle er amals eführt haben, senden
wir heute besonders herzl ch einen Grug.

zu unseren Volksgenossen jenseits der Grenze.
Kein Vertra und keine fremde übermacht kann uns das Be-
wußtsein nehmen, daß sie zu unserer Kulturgemeinschaft und
zu unserem Volkstum ehören. mmer werden wir es als
unsere« heiligsie Pflicht etrachten, ie in der Bewahrung ihres
Deuts tums zu unterstützen, und darum erneuern wir heute

en.

die S würe der Treue. die wir in den fchmerzvollen Monaten .
der Trennung ihnen gegeben aben.sp « «

Wir wiederholen die se erliche Verwahrung Segen die
Rechtsverletzung deren man sich durch sdie Teilung erschles
siens schuldiggemacht hat. .

«Deutschsein,
dieser. Gedanke gibt den Grundzug des zehnjährigen Gedenk- «-
tages,- denwir begehen. Wie dieser Gedanke damals alle Ver-
schiedenheitender Stände und der Anschauungen überwand, so
möge er auch nun wieder die-Grenzen der Partei überwinden,
auL daß die innere Verbundenheit in Oberschlesien
un mit der Provinz im Reiche noch mehr erstarke und, ·

« wie an enem Abstimntungstage, alles, was deutsch ist, zu
;« sammen ühre zur Arbeit, zur Erhaltun und Stärkung
. unserer oberschlesiftthen Heimat, des deuts en Bollwerks im
f » - S dosten des Reiches.«

·Kärntenet Gruß an Oberschlesien.
Der Landeshauptmann von Kärnten sandte anläßlich des

Abstimmungsgedenktages in Obers le en ein Begrüßungss ·
-te·legramm. das mit den Worten sch ie t: ",,Jm Gedenken des

itzjdes Streites um Heimatboden und Volkstum, grü en wir
· etreuenWächter Oberschlestens voll Glauben und Zuversicht
in die deutsche Zukunft.«

;·-—"J unerhörte Beschimpfung
Ein Schritt der Reichsregierung in Prag gefordert.

Die Landta sfraktion der Deuts en Volkspartei hat einen
Antrag im Sächgiis en Landtag elnge racht, wonach dte Regie-
rung ersuchtswird, ie Reichsregierung

. · zu entscheidendem Einschreiten gegen Beschimpfungen
« Deutschlands ·

du das o i iö e BeneschsOrgan die ,,Prager Pres e«, sowie
egg die Aftxszwefisung des reichsdeutschen Korrespon enten in
Trag Kornhuber,Szu veranlassen. Jn dem Antrag heißt es:

ie in deuts er prache ge chriebene Prager Presse»«, das

offiziög e r ga n des t echoslowakischen Außenmtnisters,

at am 1 . März unerhört arfe Angriffe gegen die deutsche

usti gerichtet, die deuts e Rechtsprechung „feii Er berger

und Rathenaw als einen ,, austfchlag ins» Gesi

anzen Welt« und als »politister»te Megares bezeichnet.

« a sen als deutLches Grenzland gegenuber der Tschechoslowas
. kei at die beson ere nationalpolitische Verpflichtungö die Auf-

mer samkeit der reichsdeutsyehen O entlichkeit auf i
Blinde zu lenken und beim eiche _

« eschimpxun Deutschlands und die Unter ruckung
des freien euts en Wortes durch tschechische Amtsorgane
einzuleiten.

Lmeinsamen Kampfes um deutschen Raum und deutscläe Frei- ·

 

efe u-

Aufregnng in Madrid,
Hauptmann Sediles wird nicht mit dem Tode bestraft.
Das Todesurteil ge en Hauptman Sediles, das vom

Krie sgericht in aea ggf: t worden war, ist trotz der von den
Behrden versu ten eheimhaltung schon in den er ten
Morgenstunden bekanntgeworden und hat erhebliche r-
regung hervorgerufen. Vor der Madrider Universitätkam
es zu Auskehreitunsgen der Studenten. Die Polizei
ma te von er blanken affe Gebrauch. Der Verkehr in der
Stat war für Stunden lahmgelegs « ahlrei e Verhaf-
tunkgenwurden vorgenommen. er ollzug ausschuß der
Allgemeinen Arbeiterunion und der Sozialdemokratischen
zartei haben für den Fall des Vollzugsder Todesurteile an

ediles den Generalstreik angekund
Kurz nach Emglanä dieses Schrei

emit, daskfie schon mwandlung der Todes trafe be chlo sen -
habe-« D e telegrapsifche Genehmi un des Kön gs aus Lon on
ft eingetroffen atnit ist nun te uie wiederhergeftcllt. „. .

berfcblefien, Woschek,»

an den gemeinsamen Kampf, den “alle

t ber‘

aßnahmen ge en defe.

igot .. .
ens teilte .ie Re ierung
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Sonnabend, den 2|. man mi.

  

« 27. Jam.

  

Ehrenrecht jedes Deutschen« Das
· Reichswehrwünsche des Reichstags.

Neben einigen hohen Of.fizieren, auf deren Kragen das
goldene Eichenlaub des Generalabzeichens leuchtet, sitzt „im
schlichten Rock des Bürgers« der Reichswehrminister,
der einst selbst im Oktober 1918 als Ludendorffs Nachfolger
die Generalsuniform getragen hat. Schon dadurch, daß er
General war, unterscheidet er sich wesentlich von feinen beiden
Vorgängern im Amte des Reichswehrministers. Denn auch
Dr. Geßler hat es nur zum stolzen, aber nicht sehr hohen
Rang eines Vizefeldwebels gebracht. Gröner ist heute v r
allem p olitis cher Minister, und die Politik ist es auch, d e
bei der Debatte über das Reichswehrministerium ganz im

wird hier wenig gesagt. Desto mehr aber über das Politische
in der Reichswehr oder vielmehr darüber, daß diese Politik
nicht in ihr sein soll. Wenn man von allen späteren Rednern
nach den einleitenden Ausführungen des Reichswehrministers
das gleiche hört, »so „mag es trefflich scheinen«. Aber es bleibt
doch immer und überall das gleiche, bleiben die engen Wände,
an denen sich die Reichswehr und ihr Minister bei der ge-
ringsten Bewegung stoßen: die Versatller Entwass-
nungstaktik und damit gleich dahinter die Groteske der
sogenannten Abrüstung, wie sie jahrelang in Genf gespielt
wurde, dann aber vor allem die Verleumdungen M a g i n o t s,
des französischen Kriegsministers, gegen dessen Behauptung

Form zu Felde zieht. Und nach ihm alle Redner.
testieren. aber -- fie protestierenl ' .

Jm übrigen war es eine Sensation, als ‚e

Sie pro-

zur Kommunistischen Partei übergetreten ist.

Affäre viel« an Gründen.
. » an

l Sitzungsbericht.
zs (46. Sitzung) GB. Berlin, 19. März. ’«
’ Die zweite Beratung des Retchshaushaltsplanes wird
beim Haushalt .
gerigeseßt Der Ausschtåkz empfiehlt u. a. die Annahme einer
ntschließung, wonach ngehörige des Rei sheeres und der

Reichsmarine nicht as Ersatz für sttei ende oder aus-
gesperrte Arbeiter zu verwenden f nb.

Der Berichterstatter des Ausschusses, Ab Stücklen (Soz.),
verweist die Nachrichten über g e h e i m e R ü tu n g e n Deutsch-
lands in das Reich der ‘äbantafie.
werde irgendeine geheime üstung nicht dulden.

Keichstoehrminisier Dr. Gröner
erinnert an feinen im vorigen Fahre ausgesprochenen Wunsch,
daß die Einstellung zur We rmacht möglichst wenig von
partei oliti chen Gesichtspunkten beeinflußt werden

« möge un daß d e Tätigkeit der Wehrmacht die Zugtmmun
aller staatfserhaltenden Parteien finden möge — Mit ank un
Freude konne er heute feststellen daß die Verhandlungen im
eaushaltsausschuß die Erfüllung dieses Wunsches
gebra t gaben «

A e arteien mit Ausnahme der Kommunisten hätten sich
in so warmer und-zustimmender Weise zur Wehrmacht geäußert,
daß die Anerkennung das schönste Geschenk für die Reichswehr
zu i rem ehn‘fährigen Be tehen sei. -

er initer geht dann auf

die politische Einstellung der Wehrmacht

ein. Disziplin und Staatsgestnnunngind in der Wehrmacht
est verankert Der letzte Erlaß des he s der- Heeresleitun
annjgachlichntcht beanstandet werben. er Minister verliet
den rief eines ehemaligen Ofli iers, der lange Jahre im
Militärkabinett des Ka fzers die ra en bearbeitet
Habe und der dem Chef der eeresleitun d; rei t daß er der
undgebun des Nationalver andes Mut: er Offiziere völli

berstandnis os gegenüberstehe. Der Erla stehe durchaus au
dem Boden der nschauun en, die auch im alten Heere
sur das Verhalten ausgeschie ener höherer O ftziere festgehalten
und als oornehmstes Gebot erforderlicher urückhaltung ver-
langt wurden. ' « ' « «

Gegenüber dem Vorwurf, daß
die Landbevölkerung beim Ersatz bevorzugt

werde, weist der Minister darauf bin, daß am 1. Januar 1930
öd Prozent Stadt- und 45 Prozent Lan-versah war.

' Der Minister betont‘ daß es rund üblich das Ehren-
rectzt eines eben Deutschen sei. «em aterland als Soldat
u ienen. enn es nöti sei. für gewisse Persönlichkeiten
ierbei eine Grenze zu gießen, dann müsse die e so eng wie

tnoglich ehalten werden Aus politischen Gr nden d rften
nur sol e Bewerber abgelehnt werden, denen nachgewiesen

- werde, daß» sie sich in oerfassun s-, also auch in wehrfe ndlichem
Sinne betatigt haben. . Als etztes Kaptel behandelt der
Minister

. die Abrüstungsfragr.
In dfjelfer Frage ist

Zwkkae von der askonerenz volle litt-ist« 

in tommunistischer .
Redner Mitteilung davon machte, daß einer der vom Reichs- ;
gericht in Leipzig verurteilten Ulmer Offiziere ganzoffiziell ·

Darüber wird -
der Reichsweihrministersicher nicht ganz unzufrieden sein, denn «
das nimmt der Kritik an feinem Auftreten in dieser ganzen «

des Reichswehrmtnisteriums

Die Reichstagsmehrheit

BE ganz Deut chland insofern einig, als«
ruüun

Vordergrunde steht. über die Truppe selbst und ihre Arbeit _

snun der deutsche Reichswehrmiuister in bemerkenswert scharfer ·

 
— des sranzösischpitalienisJen Flottenabkommens n cht mehr eri- 

_——=

Das itljinfte Geschenk fiit nie Weitmatlti ?
bere ttgunf erwarten uno auf der Erfuuun unseres
guten bete.. echtes en werden. Was die angeblichen e h e i m-
rucgtungenbetri ft, so bin ich überzeugt, daß die Verkünder
sol er Na richten m Auslande an diese Märchen selbst nicht
lauben. as trubste an diesem Kapitel bleibt aber die Tat-.

gis-Zehe daß diese Kreise des Auslandes zum größten Teil ihr
. aterial von Deutschen beziehen, deren Triebfeder
entweder fanatischer Haß gegen alles Militärische oder ge-
wohnlichste Gewinnfuch ist. - Jch stehe nicht an, zu er-
klären, daß ich

außerordentlich gesetzliche Maßnahmen

epen diese Staatsverleumder für erforderlich halte und auch
e m Reichskabinett bereits beantra t habe.

Geheimriistungen gibt es nicht. ädf habe aber nie ein ehl
daraus gemacht. daß wir alle Maßna men zum Schu e un erer
Grenzen treffen, soweit uns das unsere schwachen mi itäri chen
Kräfte und die uns auferlegten vertraglichen Bindungen er-
lauben, und i bin fel enfest überzeugt, daß sich zur Ver-
teidigung der renzen -a e Kreise unseres Vaterlandes ebenso
usammenfinden werden wie in der Vertretung unseres ver-
raglichen und moralischen Rechts auf Abriistuna. (Beisall.)

Wird sich Hindenburg «
nochmals zur Wahl stellen?

Dr. Hugenberg zur Reichs.präsidentenwahl.

Geheimrat Dr. Hugenberg . gewährte dem Berliner
Vertreter des ,,Popolo ’ Jtalia«, Bojano, eine Unter-
r.edung, in der er u. a. olgendes ausführte: —

Von wesentlicher edeutung wird der Ausgang der _-
im nächften Frühjahr stattsindenden R e i ch s p r ä f i d e n-
tenwahl fein. Da das von der Regierungspresse ver-
breitete Gerücht, der Feldmarschall von Hindenburg werde
sich nochmals zur-Wahl stellen, wenig glaubwürdigjsish
müssen wir· schon jetzt unsere Vorbereitungen treffen; - der
die Person des von der Rechten herauszustellendeniKan-
didaten möchte ich aus begreiflichen Gründen noch schwei-
gen. Zusammengefaßt kann gesagt werden, daß das Jahr
1931 für die gesamte nationale Opposition ein entscheiden-
der Abschnitt des Ringens um .die deutsche Staats-.
sührung sei. -

i — ‚J ' f

Panzersrhtsf „B . ,
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten beschlossen.
Die sozialdemokratische Reichstagzxraktion nahm einen Be-z

richt über die Verhandlun en mit der . eichsregierung entgegen;
Nach einer eingehenden D skusston wurde mit Rücksicht au die
ßesamtpolitische Situation beschlossen, ch b ei d er b-;i
immung uber das Panzerfchiff ‚B" der Stimmes

zu enthalten. . ;

 

Ofthtlfe wird ausgedehnt
Der O tausschuß des Reichstages at noch bes lossen, das

räumliche ebiet der allgemeinen Ot ilfemaßna men auch
auf · alle östlich der Oder ge egenen Gebiete .
der Provinz Brandenburg auszudehnen Die
Entschuldun smaßnahmen sollen nach einem weiteren Bek luß
des Ausschu es au ‚in Schleswig-Holstein und in den lich ’
PierdElbe gelegenen eilen des Landes Oldenburg Anwendung
n en. !
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Minister von Guörarö fliegt nach Rom,
Eröffnung der Luftlinie Berlin-Rom durch

den Reichsverkehrsminister.

Reichsverlehrsminifter o o n G u 6 r a r d beablsichtigt die
neue Luftverkehrslinie Berlin-Munchen—Rom se bst zu er-
öffnen und hiermit den Ge enbesuch zu verbinden für den Be-
uch, den ihm 1928 der ita tenische Luftfahrtminister Balbo in
erlin abgestattet hat. Minister von Guerard wird am 1. ril

im ersten Flugzeuå der neuen Linie in om
eintreffen. Er wird auch elegenheit nehmen, im Vatikan dor-
zusprechen. J

Die neue jLondoner Flottenkonferenm
Amerika nimmt nicht teil.

Wie aus Wa ington gemeldet wird hatteStimfon ein

langes Funkgefpr kh mit dein Londoner ots fter der Ver-
eini ten Staaten, Dawes, und mit dein gegenw rti in London

wei enden Senator Morrow. Stimsou erklärte araul, daß

die Mitarbeit der Vereinigten Staaten an der ormul erung

 

lottenabkommen
begonnen. An

r England teil. z
i

die das neue
brin en soll,

lexander

orderlich se. Die Kon erenz
n feine endgülti e a ung

ihr nehmen auch en erson und

23ern Hgmann Müllers Gefundheitszusiand.

n. er Gesundheitszustand des e emali en sie
kanzlers Hermann Müller ist nach wie vor sehr ernqi ‘00—

Diätenherabsehung im belgischen Parlament.
. Brit el. Der Parlamentsaus u "- rti e den aus lt
r das Parlament und beschloß might gepgenstll Stimkien 2310
erab etzung der äten um 10 Prozent a



« Marxifieiifront in Brannfchiveig. « -
l Volksbegehrensantrag abgelehnt.

Sozialdemokraten und Kommuni ten haben mit 18 Stint-
uien die M rheit im Rat aus der tadt Braunschweig Der
kommunistis e Sprecher et lärte, daß die So ialdemokraten alle
gorderungen der Kommunisten „im Jntere se des werktätigen
olkes« angenommen hatten, so daß beide marxistilsche Parteien

zusammen ehen und von ihrer Mehrheit rücksichts os Gebrauch
machen w rden. um Stadtverordnetenvorteher wurde, der
frühere Stadtveror netenvorsteher Rieke (S D.), zum Stellver-
treter Bohm (K D.) gewählt. Von den sieben unsbesoldeten
Stadtratsmitglie ern wurden drei von den So ialdemokraten,
einer von» den Kommunisten, zwei von den Nat onalsoziali ten
besetzt, wahrend die Bürgerlichen nur einen Si erhie ten. et
vom btaunschwei ischen Staatsministerium f'r die Stadtver-
ordnetenversamm u eingesetzte Staatskommissar hat mit dem
heutigen Tage sein mt niedergelegt

ant Dås Staatsministerium hat das von den Kommunisten be-
ra e

Volksbegehren mit dem Zwecke der Auflösung des
Landtages abgelehnt.

Den Kommutzisten wurde anheimgeg.eben, die nach dem Gese
nFtwendigen 0000 Unterschriften von Angehörigen der Parte
b iaubringen.

 

Vliiiige Gchlägereien in der
' Hamburger Bürgerschaft.
Ein Nachspiel des Abgeordnetenniordes

" Mittwo nachmittags? tam es schon vor Erö-« nun der
Bürgerschaft sitzung zu einer blutigen Selifläggerei
zwischen den nationa sozialistischen und ommunisrtischen Ab-
eotdneten. Die Kommunisten hatten einen Kranz mit roten
chleifen aus den Platz ihres erschossenen Ftaktionsgenossen

Henning nieder elegt. Darauf stutzten sich ahlteiche kommu-
nistiche Abgeor nete auf die drei nationalkozialistischen Ab-
geor neten und versuchten sie

D gewaltsam aus dem Saale zu entfernen.

‚ie Nationalsozialisten setzten sich zur We r, wobei e von
den deutschnationalen Ab· eordneten nnterstilitzt wurdensi

Der nationalsozialisti che Abgeordnete Reinrke erlitt bei
dieser Schlägerei blutige Verletzungen im Gesicht. Der natio-
nalsozialistische Abgeordnete enningsen wurde aus dem
Saale ezerrt.
Die s olizei stellte die Ruhe wieder het. —- Rach Aufnahme

der Verhandlungen schloß der Präsident zehn konimunistische
geordnete-auf die Dauer von einem Monat von den

 

Sitzungen aus Die Ausgeschlossenen mußten teils mit Ge- -
malt durch die oli ei ausdem Saale entfernt werden.

Darauf geda te et Präsident in warmen Worten des
et chossenen kommunistifizhen Abgeordneten Hennin. wobei

das Haus von den latzen erhob. Er gab der Zoffnung
nähruchsidafß derartige Mordtaten sich nicht wieder ereignen

nio en e
Deutschland zu unter raben. Den interbliebenen des t-
schossenen sprach sder rasident das eileid der Bürgerschaft
auf. — Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Gänitliche Demonstrationen unter freiem
Himmel in Berlin verboten.

Der B e r l i n e r Polizeipräsident teilt mit: Die in dem De-
stonstrationsverbot vom .t0. Dezember 1930 ausgelassene Aus-
nahme für den Luft arten. die Treptower Spielwiese, den
Hunibvldthain und d e Jungfernheide sind aufgehoben worden.

Fortan sind alle Versammlun en unter freiem Himmel und
Um tige im gesamten Ortspolize bezirk Berlin ausnahmslos
ver oten. ·

Schwere Zusammenstöße in Düsseldors
i. Sieben Personen verletzt, ein Toter.

Die Kommunisten hatten anläßlich der Haushaltsbetatuw
«gen der Stadtverordnetenversammlunez zu Demonstrationen
auf efordert. Dabei kam es zu Zu ammeitstoßen mit der
Polizei Mehrere Beamte wurden· durch Steinwurfe zum Teil

wer verletzt. Als aus den Rei en der Demonstranten ge-»
offen tvurbe, erwiderte die Polibze das euer. Nach den bis-

etigen Eröffnungen wurden sie en Pervnen verletzt. wovon
eine bereits ihren Verletzungen erlegen sein soll.

 

s Seiner zum Tode verurteilt. «

· wegen eines

i
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Frau Tetzner erhält wegen Beihilfe vier Jahre Zuchthaus
Das - Schwurgeticht Regensburg verurteilte den

Njährigen verheirateten Kaufmann Erich T e t: n e r aus
Leipzig wegen eines Verbrechens des versuchten Mordes,
des vollendeten Mordes und eines Vergehens des ver-
suchten Betruges ur Todesstrafe und an zwölf
Jahren Zucht aus.

Seine 24 ährige Eheftau L i n a T e h n e r wurde
erbtechens der Beihilfe zum Mord

und eines in Mittäterschaft begangenen Berbrechens des
versuchten Betruges bei Haftfortdauer zu einer Z u chi-
hausftrafe vo n vier Jahren verurteilt. Ein Jahr
der Untersuchungshaft wird angetechnet.

( Meuterei in einem amerikanischen
Zuchthaufe.

I Strafgefangene stecken die Werkstätten in Brand.
’ Im Zuchthaufe in Joliet im nordamerikanischen
Staate Illinois meuterten die Strafgesangenen. Sie zün-
deten sieben Werkstätten an und suchten ins Freie zu ge-.
langen. Die Tischlerei, die Wäscherei, die Schuhmacherei
und mehrere Lebensmitteldepots sind bis auf die Grund-
mauern niedergebrannt. Militär unterdrückte schließlich
den Au and mit Waffengewalt und trieb 800 Meuterer _
in ihre eilen zurück. Mehrere Zuchthäusler sollen nieder-
eschossen worden« ein. Der durch die Brände angerichtcte _

aden beträgt ü er 300 000 Dollar. - . -

 

Dörfer werden geräumt. « .-
«« Ekdkutich iüdöstlich von Bern. ·
- Jm Amtsbezlirk Schwur enburg sind gewaltige Erdma en
langsam, aber ft'nbig m ortruthben be rifLen, sv daß e ne,
fchwere Katastrophe e ürchtet wir . Es an elt sich um ein
großes Waldgebiet un um vier Besi ungen, die verni tet
werden. Der Balkon eines Hauses t rzte plözlich ab. ie
Einwohner eines Dorfes mußten in größter ile Gebäude
und Ställe räumen. Jnfolge der tiefen Schneedeeke ist es den
Behörden noch nicht mö lich gewesen, sich ein Bild von der
tatsachlich dro enden Ge ahr zu ma en. Eine weitere Aus-
dehnung des srdrntsches würde fün im Tale der Schwarz-
ivasser liegenden Dörfer bedrohen.
I

 

eien geeignet, das Vertrauen des Auslandes süt -

 

Der deutsche Flieget “bei
in kritischer sage.

Ein englischer Flieget als Retter.

Der weitbekannte deutsche Flieget Ernst Udet,

der sich auf einem Fluge vom Tanganjikasee in Zentral-

afrika nach Europa befand, wurde seit mehreren Tagen

vermißt, so daß man wegen seines Schicksals in Sorge

war. Dem englischen Flieget Black ist es jedoch ge-

lungen, Udet auf einer einsamen Jnsel im Flußgebiete des

Weißen Rils, wo er hatte notlanden mussen, zu »entdeclen.

Unter großen Schwierigkeiten landete der Englander auf
der Jnsel und gab dem schon sehr erschopften Udet Zwie-
baek, Wasser und Zigatetten. Dann stieg der englische
Pilot wieder auf, um den in Kartum im aghptischen Sudan

stationierten englischen Militärfliegern genau anzugeben,
wo Udet sich befindet. Es kann also mit seiner Befreiung
aus kritischer Lage gerechnet werden. « . .

Udet befand sich seit geraumer Zeit in Afrika, wo er
ilmaufnahmenmachte. Bei seinen Streiszuogen war et
chon wiederholt in Gefahr geraten. Vielen durfte er aus
Filmen, die in der Hochgebirgswelt der Alpen spielen —
»Piz Palü« und »Stürme über dem Montblane« -— pet-
sönlich ltclannt geworden sein.

Ein norwegischer Küstendampfer
gestrandet. '

Sieben Personen finden den Tod.
Der norwegische Küstendampser »Heru« aus Bergen

ist bei Havösund in der Nähe von Hammetfest in West-
finniarken bei starkem Nordwestwinde und Schneegestöber
gestrandet.. Dabei sind sieben Personen ums Leben ge-
kommen, darunter drei Reisende. Die übrigen 55 Per-
sonen,«die sich-an Bord befanden, konnten gerettet werden.

. Die Katastrophe ereignete sich unter atißergewöhn-
lichen Umständen. Das Schiff rannte in voller Fahrt
gegen eine Felsklippe, so daß das Vorderschiff vier
Stunden lang gegen die Felswand geklemmt stehenblieb,
wahrend das Achtetschiff sofort sank. Einem Steuer-
manne gelang es, mit einer Leine an Land zu kommen
und die an Bord Gebliebenen vom Vorderschiffe in einem
Rettungskotbe nacheinander an Land zu ziehen. Sechs
Personen fielen jedoch während der Rettungsatbeiten aus
dem Korbe und erttanken in der stark bewegten See.
übermüdet und vollkommen dutchnäßt mußten die-Ge-
retteten die lange Strecke bis Havösund zu Fuß zurück-
legen. Dabei brach ein Reisender, ein älterer Arbeiter,
zusammen und starb.
 

Satgoffiiiing nach 336 Saturn.
Des-r Papst hat sie gewünscht. .

Jn der Familiengruft der Hetzöge von Notfolk auf
Schloß Arun el in England ist auf Wunsch des Papstes
der Sarg aufgebrochen worden, in dem der vor 336
Jahren verstorbene erste Graf von Atundel,« der Stamm-
vater der jetzigen Hetzöge von Rorfolk, liegt. Die engli-
schen Katholiken haben die Heiligsprechung des Grafen be-
antragt, und es sollte festgestellt werden. ob der-Graf eines
natürlichen Todes gestorben oder enthauptet worden ist.

Der Graf von Arundel war von der Königin Elisa-
beth beschuldigt worden, sich an einer Vetschwörung be-
teiligt zu haben.- Später trat er dann- zum Katholizismus
über und versuchte, aus England zu fliehen. Er wurde
aber festgenommen und in den Towet geworfen. Dann
wurde er wegen Hochverrates zum Tode verurteilt. Er
soll jedoch im Towet einige Tage vor der geplanten Hin-
tichtung eines natürlichen Todes gestorben sein. Diese
Version wurde durch die Graböffnung bestätigt, denn es
wurde festgestellt, daß Spuren eines gewaltsamen Todes
nicht vorhanden sind. Die Untersuchung fand im eisein
eines katholischen Bischofs und des derzeitigen H rzogs
vordeorfolk statt. Das Ergebnis wurde nach Rom ge-
me et.

c .‘ .aßf. ob-

Eereimte Zeitbilderi
Von Gotthilf.

- Das ist die Botschaft, die ich sendet
Der Lenz begann am Wochenende,
Und wenn wir auch noch etwas frieren,
Man kann ihn amtlich jetzt notieren.
„A1 pari„ stünden Tag’ und Nächte,
Wenn man sie bötslich handeln möchte,
Doch morgen werden Sie schon sehen
Den Kurs-des Tages höher stehen.

Man konstatiert das Auf und Niedet
Auf dieser Erden immer wieder,
Und sicher heißt’s nach einem Weilchen:
»Wie ist denn heut’-der Kurs für Veilchen?«

Und überhaupt der ganze Handel
Hängt oft an einem dünnen Bandel —
N5n-(35enf zum Beispiel sind sie völlig

. Dickfellig und stark überzöllig.

. Man machte dort noch vor dem Lenze
Die Weltzollfriedenskonfetenze, _
Um jetzt, nach soundsoviel Wochen, ‚
Nur Sondetsüppchen noch zu kochen.

Und weil wir g’rad’ vom Kochen reden--
Sie kochten in Berlin für jeden,
Die Delikat- und Raffinessen
Konnt’ man dort theoretisch effen. «

Beschwichtigend auf jeden Kummer
Wirkt etwas Kaviar und Hummer —-
Wit dürfen uns das alles önnen,
Wenn w r es nur bezahlen önnen.
Doch werden Sie nicht melancholischi
Ich mein’ das alles nur symbolisch.

er Lenz ist immerhin erschienen,
Und d e r Genuß, der blüht auch Ihnen.
Und wenn Sie gar nichts andres habeii
Von all den schönen Frühlingsgaben —-
Man kann trotzdem sich amüsieten
Und dem Pilsudski gratulieren.

Es feierte der« edle Recke
Geburtsta jetzt zu diesem Zwecke,
Drum wo en wir das Schnapsglas heben:
»Prost, Bruderherzi « Psa ktewi Sollst lebeni«

 

l

. neuerung des Tausbundes als vollgült g auf und es er ebt si

 

.- --. .«.-.-««.-- stos- ‚t 1411 ' »Ist z-« st 'A '14 x Anw- - A

\

- x54”. . 1k L --.- LL- .n. «

 

Ein neuer Lebensabschnitt.
' Pforten schließen sich, neue Pforten öffnen si . c‘n diesen
Tarer verlas en Scharen unger Menschenk nder d e chule der
Wi»sen chaft, in we er i nen ein Mäßlein Weisheit sozusagen
eßlofse weise ein ege en wurde, um hinauszutreten in die weit
ernstere Schule es Lebens, die härter anzufassen und ihre
Lehren schonun sloser beizubringen pflegt. Und in die en
Tagen legen S aren junger Menschenkinder vor versammelter
Christen em'öinbe feierlich ihr Glaubensbekenntnis ab und
treten en inzdie Gemeinde der Erwachsenen. Es ist die
eit der Konfirmatiom die Zeit der Einsegnuni. Die
chule entlaßt d e Jugend, die Kir e nimmt sie dut y Er-

 
die bange. sorgenvolle Frage: Wa wird? ur das or de
Lebens. das sich öffnet. ühtt der Weg zur Ser tändi leit, zur
Selbstbestimmun , zur elbstvetantwortung. Zagha i. schlich-
tern, vorsichtig ind die ersten Schritte. denn noch wa en
Elternaugen. noch lenken Vormünder, die sich i rer Pflicht
bewußt sind den Gang, der hier nicht elten uber ornen und
Gestrüpp m rt. Bald aber geht es ras er weiter, bald verfolgt
das jun e ens enkind unbekümmerter den Pfad, der ihn
inausf rt aus er Enge des auses in die Weite des
ebens. dieses Lebens, das oft ke ne Zeit läßt zu Ruhe auserl-

das so selten Gelegenheit b etei zu besinnlichem Hal en. zu
nachdenk icher Uberlegun über das Weiter.

Was wird und woh n führt der Wegs Wohin führt er
und wo endet er? En gro er Teil, der tößte Teil der
ugend dieser Zeit hat schon a s Jugend at im: im Eltern-
ause das Leben von seiner schwersten eite kennengelernte
ot in allen Winkeln, Kampf mit dem Heute. Sorgen um das

Morgen Aber im Schutze des Elternhauses. und mag es noch
so kümmerlich. noch so armselig sein. lebt es sich immerhin
eichter als draußen in der rau en Welt. die so wenig. Mitleid
kennt uttd jeden, der ihr nicht tandhalten kann. zermürbt und
aerreibt. Dies alles sollten sich die jungen Men chenkinder. die
Ietzt durch das dunkle Tor in das unbekannte eben schreiten,
vor Augen halten »Nur der verdient sich Freiheit wie das
Leben, der täglich sie erobern muß,« heißt es im «Faust«, und ‘
als der Weis eit letzter Schluß« wird die es Wort bezeichnet,
Es ist der We sheit le tet Schlußi Die chulentlassenen, die
Eingesegneten sollen si bewußt bleiben der großen Ver-
antwortun , die sie übernehmen. wenn sie ietzt selb-
ständig-« ibr Le en aufbauen müffen — bleiben fie sich Festen
bewußt und denken sie auch in Nöten und Schmerzen der
Lehren. die ihnen die Schule. dies ihnen der Glaube mit auf-
den Lebenswe gegeben hat, so werden sie auch im hattesten
Kampfe nicht immune; unterliegen. - ‚i.

 

Boraussichtliche Witterung.
Auffrischender Wind, heiter mit wechselnder Vewölkung, Nachtfröste.-

— Einen allgemeinen Rattenvertilgungstag hat der
Polizeiptäsident von Breslau für den Umfang der Stadtgemeinde
Breslau einschl.«der eingemeiiideten Ortschaften für den 25. März
d. Js. angesetzt. Das hierzu behördlich empfohlene Ratten-
To xin ist in den hiesigen Drogerien zu haben. Die Eigentümer
sämtlicher in der Stadtgemeinde Breslau gelegenen Hausgrundstüele
sowie der Lager- und Schuttabladeplätze und die Inhaber von
Laubengrundstüeken (Schrebergärten pp.) sind verpflichtet, an ge-
eigneten Stellen ihrer Grundstücke wirksame Rattenvertilgungsmitstdl
auszulegen. Von dieser Verpflichtung ist nur derjenige befreit,
welcher einen Kammerjäger oder einen anderen auf‘bem Gebiete
der Rattenvertilgung vertrauten Fachmann mit bem -,91u€legen der
Gifäbrocken beauftragt und eine Bescheinigung des Beauftragten
bei ringt. · - «

—- Herabsetzung der Feuernersicheriingsbeiträge.. Die
Städtifche Feuerversicherungsanstalt Breslau schreibt uns: Der für
das VersicherungssJahr 1930 von den Versicherungsnehmern zu
erhebende Feuerverficherungsbeitrag ist auf 64 v.H. des veranlagten
Grundbeitrages festgesetzt worden. Das bedeutet gegenüber 1929
(mit 69 v. {3.) eine Senkuti um 5 v. Die Beitragsrechnungen
werden dem Zahlungspflichtigeii voraus ichtlich im April und Mai
zugehen. Zahlungen nimmt nur die Städtische Steuerkasse-Eiü-
ziehungsamt in Breslau, Elisabeth-Straße 9 entgegen. ' .

-—— Die Freiw. Feuerwehr Hundsfeld hält Montag, den
23. März, abends 8 Uhr, ihre Hauptuetsammlimg ab. -

— Laut-wirtschaftlicher Verein Hund-few. Am 17'.
Februar hielt der Verein seine letzte Wiiiterversammlung im Gast-
haus ,,Blauer Hirsch« in Hundsfeld ab. Da auch gleichzeitig der
Hausfraiienverein zu einem SeefischsWerbeabend eingeladen hatt-es,
waren fast 200 Personen der Einladung gefolgt. Der Abend
wurde durch einen Vortrag von Herrn Gutsbesitzer Schmidt, Mirkau
über seine Erfahrungen in der Ælchwittschaft eingeleitet. Die
Ausführungen des bekannten Praktikers waren sicher auch für die
nicht landwirtschaftlich eingestellten Gäste durch die intere sante
Vortragsart hörenswert. Ein wirtschaftspolitischer Ueberblick iireh
den Vorsitzenden des Vereins, Herrn Güterdirektor Hoßmann, leitete
au‘ dem Vortrage der- Hausfrauengruppe über. erst Kapitäiä
Reichert aus Wesermünde verstand es in ganz ausgezeichneter-un
humotvoller Weise, aller Vorurteile gegen den Seefischgeiiuß zu«
zerstreuen, wobei er den gtogen Nährwert der Seefische, verbunden
mit leichter Verdaulichkeit, esonders hervorhob. Alles in allem
ein aiisgezeichnetes und, dabei billiges Volksnahrungsmitteli An-
schaulich erzählte der Vortragende von den großen Schwierigkeiten,
unter denen die Fischer den Fang bergen und heimbringen. In
dem zur Erläuterung vorgeführtem Film sahjman den ganzen Vorz-
ang des Seefischfangesim Bilde festgehalten. Das Ausfahten der

Zifchdampfet auf See, das Auswerfen der Netze; das Einholen der
Beute, die Heimkehr, während der die Fische bereits gereinigt und
ausgewaidet werden. Bei der Landung werden die Fische alsdann
sofort in Körbe verpackt· und verauktioniert, um mit dein nächsten
Schnellng ins Inland versandt zu werden. Auf diese Weise ist es-
möglich," daß der Seefisch innerhalb 24 Stunden in einwandfreiem,
frischem Zustande in die ände der Verbraucher gelangt. Ganz
besonders interessant für ie Hausfrau waren die im 2. Teil des

« Filmes gezeigten einzelnen Fischarten, da hier einmal Aussehen
und Erkennungsmerkmale der» verschiedenen Fische, .forvie das
Säubern, Zerlegen und Anrichten des Fisches gezeiät wurde. « Für
die Zubereitnng des Seefisches gibt es eine Menge och-. und Brat-
rezepte, nach denen man ein schmackhafte-Z Fischgericht herstellen kann.
Zum Beweise dessen, wurde ein« von sachkundigen Frauenhänden
vortrefflich zubereitetes Fisch-Menu an die Anwesenden, »die an
langen Tafeln Platz genommen hatten, verabreicht, welches dazu,
angetan war, für den Konsum des Seefisches praktisch zu werden.
Der Abend bot der rührigen Hausfrau manches Anregende für den
eigenen Haushalt. Es sei deshalb den Veranstaltetn an dieser
Stelle noch besonders gedankt.

— KnhuliiLichtspiele Hundefelin Sonnabend und Sonn-
tag, abends 8 1.1?r: „ uflucht"« mit Hennh Porten in der«
Hauptrolle. Es ei gleich vorweggenommen, daß ,,Zuflucht« ein
·roßer moderner Spielfilm ist, der eine lebensechte und volkstümliche
Andlung aufweist, durchwoben von einer Fülle ernster und heiterer

isoden aus dem Leben unserer Zeit — der eine Schilderung
der Lebensweise olcher Krei e der Großstadt
gerade mit Glü sgütern gesegnet sind.
auch die Handlung Gele enheit gegeben, das Gegensätzliche,-
das Leben in Eleganz und eichtum, zu streifen. Jn diesem Film
spielt Henny Porten eine Rolle, die wieder einmal so recht Zerz
und Gemüt packt. —- Hierzu der sensationelle Kriminalfilm: ,, ie
Yacht der sieb en Sünd en «. Dieser Film ist so aufgebaut,
daß jeder auf seine Kosten kommt. Freunde starker sensationeller
Kriminalhandlungen verleben hier die durch unzählige Vetwechslungen
und Nebenspuren er chiverte Ja d nach einem Verbrechen -- Sonn
tagnaihim 4 Uhr ugendvorste uns.

gibt, bie nicht
Andererseits hat aber
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.Bedaure, ich habe im Moment nichts dat Vielleicht kann

ich Ihnen einen Wechsel für Juli gebeut-« .‘

—

z er liem l||!!i license-Ie-
Alpen-Roman von Friedrich Lange
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Georg Zeller hatte es wesentlich leichter als Mia
Popescu. Regelrecht heraus-gehauen hatte er Hans Neudeck
aus dem Wust-der Verdachtsmomentel Und was das
Wichtigstewan man schenkte ihm Glaubenl

»Der Förster ist vollkommen unschuldig an dem Tode
seiner Fraui« rief er lauter, als nötig war. »Ich habe den
Vorgang von meiner Jagdhütte aus durch das Glas ganz
genau beobachtet. Neudeck stand etwas höher als seine
Frau in den Felsen. Er hätte sie gar nicht hinabstoßen
tönnen,- ohne sich selbst in ernste Gefahr zu«·’"bringen. Das
sind die Tatsachen: Frau Liselotte reichte ihm etwas
hinauf, eineniBrief, ein Telegramm oder vergleichen. Der
Jäger las es und warf dann das zusammengeballte Papier
über den Kopf seiner Frau hinweg in die Tiefe. Liselotte
schiengroßen Wert auf das mysteriöseSchreiben zu legen
und griff mit beiden Händen Danach. Dabei verlor sie auf
dem schmalen Höllensieig das Gleichgewicht und stürzte ab.
Jede einzelne Phase habe ich genau gesehen und könnte sie
beschwören;«

Der Untersuchungsrichter
weiter: Die Sennerin stand in einem anderen Winkel zu
den beteiligten Personen. Es war sehr gut denkbar, daß
sie die Gebärde des Briefabwersens für einen Stoß gegen
Lifelotte halten konnte. Jedenfalls durfte man Georg
Zeller für objektive-r betrachten als die Franziska Zins-
hofer, die vielleicht ein gewisses Vorurteil gegen« den Jäger
von Gams hegte, weil er ihren Bräutigam wegen Wild-
dieberei hinter Schloß und Riegel brachte.

Zeller hatte die Haftentlassung Neudecks nicht ab-
gewartet. Er, der wichtigste Zeuge und Ehrenretter des
Verdächtigten, floh wie gehetzt aus dem Gerichtsgebäude.
Um Gottes willen, ich kann dem Armen nicht in die

Augen sehen -— ich müßte ihm gestehen, daß Liselotte lebt
--- daß sie bei mir ist, dachte er erregt und ausgewählt bis
ins Blut. « ’ _ i

Nein, nein, nur das nicht! Er hatte getan, was in
sfeinen Kräften stand, aber nun mußten sich ihre Wege end-
gültig trennen. -

Er nahm einen Privatwagen bis Geißbaeh Als er
durch Gams fuhr, am Forsthause vorbei, ver cheuchte er
einen aufdringlichen Gedanken: Unsinn, Lise otte sollte
dies alles nicht mehr seheni Was sie brauchte, würde er
neu anschaffen. .

»Sie soll durch nichts an die Vergangenheit erinnert
werden und ein ganz neues Leben beginnen .. .“

Und hier setzte der Egoismusder Liebe ein: Mochte
Hans Neudecl sehen, wie er mit der Zukunft fertig wurdet

se « —
O

Als er nach dreistündigem Marsch feine Hütte erreicht
hatte, schnürte ihm der Schreck fast das Herz ab: Liselotte
saß am einzigen Fenster. starrte mit unbeschreiblich ge-
meinten, glanzlosen Augen hinüber zur Edelweißwand,.
die in der scheidenden Sonne wie gebeizter Achat schim-
merte. . «

»Liselott, leg dich nieder — du mußt morgen zur Reise
gestärkt sein«, bat Zeller weich, vorsichtig jede unnütze-
Frage vermeidend.

Die geliebte Frau gehorchte willenlos, stammelte kaum
hörbar: »Der Berg — der Berg des Grauens . . .«

War die Erinnerung an den Absturz aufgeflammt wie
ein Meteor-i Oder warnte sie nur ein dumpfes Ahnen?
Zeller wagte nicht zu fragen. «

»Morgen fahren wir —- du wirst ihn nie mehr sehen,
den Berg des Grauens«, tröstete er so mitfühlend und ein-
dringlich, wie er ein Kind beruhigt haben würde.

Nach dem Essen setzte er sich noch ein wenig vor die
Hütte in den sanften Abglanz der Abendröte. Drinnen
war Liselotte schon schlafen gegangen —- die letzte Nacht in
der Jagdhütte auf der Geißbacher Spihei

»Morgen abend sind wir schon in Unkraut-, frohlorkte
derMann. »

kombinierte dann selber ·

 

· Zunächst mußte er nach München fahren. Sort würde
er die Pässe entgegennehmen —- für Liselotte fertigte ein
ihm bekannter Graphiker einen an, Preis fünfhundert
Marki — und genügend Geld von der Bank abheben oder
nach Bukarest überweisen. Dieser Umweg war programm-
widrig, ließ sich aber nicht vermeiden. Nur gut. daß er
seinen bisherigen Chauffeur, denselben, der ihn und
Simson mit den beiden Damen von Garmisch nach Gams
fuhr, neulich wegen einer Schwarzfahrt entlassen hattet
Der neue Wagenführer, ein junger, bescheidener Mensch
aus Weilheim, kannte Liselotte nicht.

Somit würde alles ohne besondere Schwierigkeiten zu
bewältigen fein. - Blieb nur eine Sorge: Konnte Liselotte
den dreistündigen Marsch bis Geißbach aushalten?

Hoffnung läßt nicht zuschanden werden. War bisher
alles gut gegangen, würde sich diese Flucht aus den Bergen
wohl auch noch bewerkftelligen lassen.

»Wenn ich nur erst Salzburg hinter mir habe, dann«
fühle ich mich sicherl« lachte er vergnügt in sich hinein.

Nun galt sein letzter Blick der Edelweißwand. Sie war
nur noch in ihrem oberen zertlüfteten Teil sichtbar. Der
wuchs aus den Schatten der Tiefe in einem hauchzarten
Violett, das von Minute zu Minute in dunklere Tinten
;,.überging.

»Edelweißwand — dir danke ich das Glück der Zu-
kunftt« sagte der Nachdentliche leife,‘ und alle Saiten in
seinem Innern begannen zu schwingen und zu singen.

Er unterschlug den Gedanken, daß drüben im Nachbar-
revier einer todtraurig in den Wäldern herumirren würde
— einer, der diese mörderische Wand mied wie die Pest
— einer, der dem Berge fluchte, weil er ihm sein Liebstes
raubte.

Aber letzten Endes konnte sich Georg Zeller auch nur
über die gegebenen Tatsachen freuen; wirklich bis in die
ketzten Tiefen zu begreifen war das nicht. Jn selbstbesinn-
lichen Stunden mußte er sich sagen: Wenn ich dies alles in
einem Roman gelesen hätte, würde ich die Geschichte als
phantastisch bezeichnen. Und die Wirklichkeit? Bei Gott,
sie übertrifft alle Dichterphantasiel

ts- a: II

Es ging alles gut. Um zwei Uhr nachts traten sie den«
Abmarsch aus der Hütte an. Liselotte war wundervoll ge-
kräftigt und gehorsam wie ein Kind. Nur an den
schwierigsten, abfallendsten Stellen des Bergpfades ließ
sie sich von Zeller stützen. Jm Walde war es noch stock-

·dunlel. Trotzdem ging der Marsch schneller vonstatten,
als der Mann zu hoffen wagte. Vorsichtig wurden die
Almmatten umgangen. Man durfte niemand in die Hände
laufen. Noch vor sechs Uhr —- das Dämmergrau des
Himmels war inzwischeneinem tiefen Blau gewichen -—
traten Zeller und seine Begleiterin aus dem letzten Wald-
tzipfel auf die Talmatte.

Ein Blick hinüber zur Straße.
»Dort steht unsere Limousinel« «
Liselottes Gesicht, vom anstrengenden Marsch angenehm

gerötet, erheiterte sich um eine kleine Note. Sich in eiligem
Lauf durch das taufeuchte Gras dicht neben Zeller haltend,
erreichte sie bald ungesehen den Wagen, der pünktlich wie

. anbefohlen zur Stelle war und schon eine halbe Stunde
wartete. -

Der Schlag schnappte ein. »
»Fortt« rief Zeller dem Wagenführer durch die Ver-

bindungsscheibe zu. .
Der Motor brummte leicht, zog im selben Augenbkick

an. Liselotte warf einen Blick durchs Fenster. Zeller zog
sie zurück in die weichen Polster, rollte gleichzeitig die Vor-
khänge nieder. «

»Du sollst die Berge nicht mehr sehen«, tröstete er.
Sie fügte sich. Fünf Minuten später fuhr der Wagen

in scharfem Tempo am Forsthaufe zu Gams vorüber.
Diese große Eile war nicht nötig. Von seiten Neudecks

brauchte man nichts zu fürchten.
Der Jäger war am späten Abend aus der Unter-

suchungshaft zurückgekommen, hatte sich aber kaum in
seinem Hause umgesehen.

Mechanisch packte er etwas Proviant in den Rucksact,
schulterte den Drilling und stieg noch in der Nacht hinauf
ins Revier.

Der nächtlichen Kühle nicht achtend, schlüpfte er droben
in einen Heustadel, lag dort zwischen Schlaf und Wachen
bis zum Morgen. Als er dann höher hinaufstieg, oft den
Schritt verhaltend, gewann er ganz allmählich seine Selbst-
sicherheit wieder. Jn ihm war alles stumpf und verbittern
aber äußerlich ließ er sich nichts anmerten. Die Wellen der
Arbeit und der Pflichterfüllung sollten über ihm zu-
sammenschlagem

So hatte er es sich gedachte Tag und Nacht im Walde,
auf den Spuren seines Wildes, wollte er die Stimme
seines grenzenlosen Leids übertönen.

Und wie kam est
Bald saß er hier, bald da auf einem Windbruchftamm

oder einem Felsblock und sah mit toten Augen in die
glastende Sommerhitze. Er, der Einsame, konnte noch viel
weniger von den bedrückenden Ereignissen loskommen als
ein Mensch der Stadt. Tag und Nacht mußten ihn die
Bilder der jüngsten Vergangenheit verfolgen, weil er
keine Zerstreuung kannte.

Den Kopf in die Hand gestützt, dachte er an die Tage
des letzten Jahres, wie Liselotte mit ihnen fertig geworden
war. Seine Liselottet Lämmchen hatte sie Mia genannt.

War sie das gewesen? _
Neint Sie hatte wohl die Geduld eines Lammes, aber

sie wußte auch ihre Meinung zur Geltung zu bringen. Und
so richtig eingelebt hatte sie sich in Gams wohl nie. Es
war auch gar nicht anders zu verlangen. Mit vierund-
owanzia Jahren sehnt sich eine »Frau nachder Sonnenieite  

Sonnabend, neu
2|. man les-.

 

des Lebens, zumindest nach ein klein wenig Geselligkeit
und Vergnügen.

»Ich hätte nicht so hart und unnachgiebig sein sollen«»
klagte sich der Mann an. Selbst Mia Popeseu erschien ihm
setzt in einem anderen Lichte. Sie hatte sich für feine Bie-
freiung aus der Untersuchungshaft eingesetzt, sie war eine
der wenigen, die an ihn glaubten. Er hatte sa sonst nie-
mand auf der Welt. Mußte er ihr nicht dank-bar fei-n?

Mit zusammengebifsenen Zähnen sprang er auf, stürnrte
weiter hinauf.

»Mia ist schuld an diesem Verhängnist Hätte sie diesen
Brief nicht geschrieben...« Er stockte« schämte sich selbst
wegen seiner kindischen Versuche, die anänin für das
Unglück verantwortlich zu machen.

Und wieder schlug die Welle der Resignation über ihn
zusammen. Er erinnerte sich, daß er oben auf dem Gams-
ferner zu Miagesagt hatte: »Alljährlich finden Waghalsige
ihr Grab in den Gletscherregionen der Alpen.«

Damals ahnte er nicht, daß nur wenige Tage später
auch Liselotte... Er kam nicht weiter. Das Gesicht in die
Hände vergraben, sank er am Rande des Waldes ins
Gras der Almmatten. Ueber ihm hingen silbergrüne
Moosbärte von denAesten einer zerzausten Wettersichte,
nickten ihm im Morgenwind greisenhaft und trostreich zu.

So fah ihn auch Ziska von ihrer Hütte aus. -Zuerst
erschrak sie, als sei ihr der Leibhastige erschienen. Blitz-
schnell verschwand sie in der Kuchei.

»Mariantjosephi« kreischte sie. beide Hände auf den
mageren Brusttorb pressend. »Der Jagertuiflt Der Sagen
tnifli“ «

Dann faßte sie sich ein Herz, lugte durch einen Spalt
der Tür nochmals hinüber zu dein Schme-rzversunkenen.
Der saß wie hingemäht, wie gefällt von übermächtiger
Hand.

»Der macht’s net lang —- -- der is der nächste, den f’
finden in d’ Zacken und Schrunden«, gab Ziska ihre Ansicht
den eigenen Ohren kund.

Als aber die erste Gefühlserregung verflogen war,
«wetterte sie hinter geschlossener Tür los: »Den Mordbubn
hamm f' losglassen —- als ob bei die hohen Herren 2a
Menschenleben net mehr wert is wie a Rehgeißi Jess.as·,
is dös a Grechtigkeit auf der Weltt A Sünd und Schand,
die zum Himmel schreit. Vor so an boshaftigen Mens
is net amal ane ehrbare Dirn mehr sicher . . .« -

Mit der— »ehrbaren Dirn« meinte sie wohl sich selbst;
denn sie hatte eine Heidenangst vor dem Jäger. Er würde
wissen, daß sie es war, die ihn anzeigte und vor Gericht
ihre beschuldigenden Aussagen machte. Nun fürchtete sie
tseine Rache.

Eine halbe Stunde später schlich Neudeet vorüber. ohne-
‚nach rechts oder links zu schauen. Jn dieser Stunde. in
der die Zeitungen seine Unschuld und Haftentlasfung in
alle Weist hinausschrien, suchte er, einem dunklen Triebe
aehorchend. die Edel·weißwand. - .

Fortsetzung folgt)
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Auflösung ans voriger Nummer
Bilderrätsel: Tiefer Sinn liegt oft im kindischen Spiel.
Bekierbildr Man wende das Bild na rechts. In den Koninrsn

von flieht und Schatten auf dem rdboden erkennt man die
Figur eines Mann».

 



Kochkmisi von anno dazumal.
Die hüuslichen Mahlzeiten von einst. —- Die ersten Koch-
bücher. —- Bürgerliche Küche und Festmahlzeiten. —- Koch-
i« kunst und Weltgeschichte.

’ Ob die Anfänge des Kochens mit den Anfängen des
Efsens zusammenfielen, ist nicht leicht zu sagen. Es mag
eine Zeit gegeben haben, in der überhaupt noch nicht ge-
kocht, sondern alles roh verzehrt wurde, und die Rohköstler
von heute brauchen [ich auf ihre Erfindung gar nichts ein-
zubildem auch das st schon einmal dagewesen. Anderer-
seits muß man aber auch der wunderschönen K o chk u n st -
au s st e l I u n g ,- die in B e r liu eröffnet worden ist,-den
Spiegel vorhalten: »Ihr habt das großartig gemacht, ihr
Damen und Herren, aber . . . auch dieses ist schon da-
geweseul Jhr dürft nämlich nicht glauben, daß unsere
Altvordern oder Ahnen oder wie ihr das sonst nennen
wollt, schlecht gekocht und gegessen haben. Sie haben
wahrscheinlich nicht ausgestellt, was sie an Eßbarem be-
-saßen, aber essen ließ es sich schon« —- o jal« —

« Man-lese einmal in den alten Ehronikeu nach, was
über die häuin en Mahlzeiten zur Zeit des Erblühens
einer städtischen ultur in Deutschland zu lesen ist. Diese
htäuslichen Mahlzeiten entsprachen im allge-
meinen durchaus unseren heutigen Brä»uchen, nur daß es
morgens eine Suppe mit Zukost gab; dafür gab es am
Mittag keine. Vor dem Abendbrot gab es eine Vesper, die
jedoch bei kleinen Leuten die Stelle des Abendbrotes ver-
trat. Man aß gewöhnlich von zinnernen oder hölzernen
Tellern und hantierte viel mit Brot neben dem Messer,
denn die Gabel kannte man noch nicht. Gewöhnliches und
feineres Gebäck wurde oft noch im Hause zubereitet,
aber beim Bäcker gebacken. Die mannigfaltigen Formen
der Gebäcke erhielten eigene, oft scherzhafte Namen. Von
feineren Arten wurden besonders die Brezeln beliebt, für
größere Kuchen war der Kringel, aus dem sich der Napf-
kuchen, der österreichische Gugelhupf usw. bildeten, typisch..
Als immer mehr f r e m d e G e w ü r z e nach Deutschland
kamen, nahm die feine Kuchenbäckerei in großartiger
Weise au. Aber auch in der Fleischnahrung spielte das
Gewürz (Pfeffer, Safran, Zimt, J,ngwer, Nelken, Muskat-
miß usw.) eine bedeutende Rolle. Die gepfefferten Brühen,
die jedes Fleischgericht erforderte, würden allerdings dem
heutigen Geschmacke kaum entsprechen.

Die Kochkunst an sich aber machte gewaltige Fort-
schritte, besonders als sich, wohl in Anlehnung an klöster-
liche Kochrezeptsammlungen, allmählich K o ch b ü ch e r ver-
breiteten, anfangs natürlich handschriftliche: aus dem
14. Jahrhundert ist uns in dem »Buch von guter
S p eise« eine solche Sammlung erhalten. Von den
späteren gedruckten ist das ausführlichste das »New Koch-
buch« von Marx Rumpolt.-«Größere Feinheit erhielt die °
bürgerliche deutsche Küche allerdings erst im 17. Jahr-
hundert, wenn auch auf patrizischen Tafeln schon früh
griechisch zubereiteter Reis — Reis spielte eine große
Rolle —, brientalisches Konfekt, französische Torten und
Pasteten usw. erschienen. Vom reichen Kaufmann er-
wähnt Ulrich von Hutten »seine wolberahte und
küngliche (königlich) zuogericht spehß —— zwaentzig gericht
uff ein maltzeht«. Auf solchem Tisch fehlte natürlich die
H e r r e n f p e i s e , dass Wildbret, nicht (Bürger und
Bauern aßen das noch nicht), ebensowenig das Geflügel
(Rebhühner, Kramtsvögel, Fasane, aber auch Spechte,
Stare u. a.); namentlich das Huhn wurde viel gegessen,
während die Gans kein vornehmer Vogel war. Bei fest-
lichen Mahlzeiten prangten natürlich auch S ch a u -

e r i ch t e, wie Blumen die Tafel und die Schmausendeii
Iselbst schmückten. Leckereien, Eierkuchen, Puddings waren
sehr beliebt. Das Konfekt wurde anfangs von den —-
Apothekern bereitet; später erst gab es Zuckerbäcker. Als
Nachtisch galten früh schon Obst —- auch Feigen und
Rosinen gab es schon —-— unb der besonders gern genossene
Käse. Die Hauptsache aber blieb das Fleisch, obgleich der
Gemüseverbrauch (K·ohl, Sauerkraut, Rüben, Hulsen-
früchte usw.)— andauernd stieg.

Werer wir rasch noch einen Blick über die Grenzen,
so müssen wir sagen, daß es die feinste Küche in F r a n k -
r e i ‚(h gab, und daß dort sogar fürstliche und andere hoch-
gestellte Personen sich mit der Erfindung neuer Gerichte
befaßten, ja, daß die Küche daselbst nicht selten welt-
geschichtli Bedeutung erlebte, indem durch ein gutes
ssen Per onen, die in der Welt etwas zu sagen hatten,

ganz bewußt beeinflußt wurden, was aber hier und da
vielleicht auch heute noch der Fall ist —- es geht nicht nur
die Lie b e durch den Magen, sondern. oft auch die
Politik: Jn Frankreich erfand die schöne Margareta
von Valois, die Schwester des galanten Königs Franz I.,
die noch heute beliebte „Soupe e- 1a reine“, und die Prin-
zessin Soubise schuf eine Zwiebeltunke, die noch jetzt zu
Hammelrippchen gegeben wird. Staatsmänner wie
Richelieu und Mazarin k o ch t e n p e r s ö n l i‘ch , und Lud-
wig XIII. stellte sich, wenn er nichts anderes zu tun hatte -—
und erhatte wirklich nichts anderes zu tun — in die. Kuche
und machte überzuckerte Früchte. Ein einziges Abendessen,
das einmal der Prinz von Soubise dem König Lud-
wig XIV. gab, kostete 240 000 Frank — damals waren die
Frank noch vollwertigl —, und der König ließ sich beson-
ders die Eierkuchen mit Fasaneneier gut
schmecken. Wer da aber meint, daß sBrillat-Savariu, den
man so oft erwähnt, wenn von feiner Küche die Rede ist,
ein Küchenchef gewesen sei, der irrt sich. gewaltig. Brillat-
Savarin, der zur Zeit der Französifchen Revolution lebte,
war Schriftsteller und Staatsmann, und nur feine humor-
und gfeistvolle Theorie der Tafelfreuden, die „Physm
logie du gout“, hat ihn in den Ruf gebracht, ein Koch ge-
wesen fzu fein. Auch Rossini war kein Koch, obwohl
er ausgezeichnet kochen konnte: zwischen zwei Opern, die
er komponierte, konstruierte-er rasch mal ein neues Fleisch-
gericht, wie die kürzlich verstorbene Sängerin Melba
und der schon früher verstorbene F ii r ft P ü ekle r sich in
ihren Mußestunden auf sdie Erfindung von Eisspeisen ver-
legten.- Man ersieht hieraus, daß Rochen nicht bloß eine
Arbeit ist, sondern auch ein Vergnügen sein kann.
Man muß es nur können —- darum: K o ch r u u ft l
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Der Werberuf des Handwerks-.i

E Ein Wort zur Reichshandwerkswoche.
Der preußische Minister für Handel und Gewerbe

Dr. Schreiber äußerte sich zu der Reichshand-
werkswoche wie folgt:

Den Gedanken, die breite Offentlichkeit auf den hand-
werklichen Berufsstand, seine Bedeutung im Staats- und
Wirtschaftsleben auf seine Leistun en und auch auf seine
Seinen und Röte durch eine um allendeWerbunu aut-

« esse an den« Vorfiihrungen zeigten.

 

Heilsam zu machen, begruße ich auf das wärmste. Das
Handwerk kann gewiß beanspruchen, daß die Stellung, die

es nach seiner Vergangenheit und seinen Leistungen in der

Gegenwart einzunehmen berechtigt ist, allgemein anerkannt

wird und daß daher auch diese Werbuug fur den Berufs-

stand weitesten Widerhall findet.
Abgesehen von der großen Zahl der in den handwerk-

lichen Betrieben beschäftigten Werktätigen unseres Volkes

ist einlebenskräftiges Handwerk in Stadt und

Land als Rückgrat des gewerblichen Mittelstandes von

besonderer Bedeutung für die Stetigkeit unserer staatlichen

Entwicklung.
· Gerade das Handwerk, in dem der Arbeitnehmer vom

Gesellen zum Meister aufsteigt, in dem der Arbeitgeber

Freud und Leid des Schaffens seines Arbeitnehmers mit-

erlebt, ist in besonderem Maße dazu berufen, auf einen

Ausgleich der sozialen Gegensatze hinzu-

wirken, eine Brücke zu·bilden zwischen Kapital und Arbeit.

Darin liegt neben der wirtschaftlichen auch die große

soziologische und politisch-nationale Bedeutung unseres

deutschen Handwerks begründet.
Wer Gelegenheit gehabt hat, zu beobachten, wie das

Handwerk in den Nachkriegsjahren unermudlich bestrebt

- gewesen ist, allen Schwierigkeiten zum Trotz seinen Platz

im Staats- und Wirtschaftsleben zu behaupten, der wird

diesen Bemühungen seine Anerkennung nicht versagen

können.
Mit besonderem Eifer und großem Erfolg hat das

Handwerk sich der Ausbildung seines Nach-

wuchs es gewidmet, es hat, soweit die Kapitalnot das

zuließ, die Betriebe rationalisiert und die Errungenschaft

der Technik sich nutzbar gemacht, gegenuber der Massen-

produktion hat es uachdrücklich den Wert der individuellen
Leistung und der Qualitätsarbeit betont.

Wenn nun für die Arbeit- des Handwerks in allen

deutschen Häusern geworben wird, so wird ein-solcher Ruf

an die Offentlichkeit sicherlich nicht vergeblich sein, bringt

uns doch das tägliche Leben ständig mitu irgendeinem

Zweige des Handwerks in Berührung. Moge die Reichs-

handwerkswoche dazu helfen, dem Handwerk zu den alten

neue Freunde zu werben und dadurch die Handwerks-
wirtschaft zu beleben. «

. l

 
"i" Die Sieger im sKinderi und Männerwettkochen, ,

das im Rahmen der Berliner Kochkun tausstellun ver-
- sanftaltet wurde, waren die neunjährige rf ula R tter

und det 2ljährige Willi Börner (im Ausschnitt).

Die elektrische Bruthenne.
« Gefjlügelzucht in der Großstadt.

Auf Grund verschiedener Anregungen aus dem Kreise

ihrer Stromverbraucher lassen die Berliner Elektrizitats-

werke zurzeit in ihren Vorführungsräunien etwa .120

Hühnereier in einem elektrischenBrutgerät aus-
brüten, umsdenjenigen ihrer Abnehmer, die an»der Ge-
flügelzucht interessiert sind, das elektrische Ausbruten von

Eiern praktisch vorführen zu können. Es war nicht vor-

auszusehen, daß sich eine so große Zahl von Berlinern ein-
finden würde, die ein ernstes und sachverständiges Inter-

Besonders in den
Randgebieten der Großstadt gibt es eine ganze Reihe von

Geflügelzüchtern, die die Zucht vornehmlich als Neben-

beschäftigung betreiben und bei denen sich Liebhaberei .
und Erwerbstätigkeit in angenehmer Weise verbinden. »

Das lebhafte Interesse welches der Geflügelzucht nicht
nur von der Fachwelt, son ern auch aus Laienkreisen ent-

gegengebracht wird, erklärt sich, wenn man die statistischen
Angaben über die jährliche Erzeugung und den Verbrauch
von Eiern in Deutschland liest. Jnsgefamt werden sieben
Milliarden Eier jährlich in Deutschland verbraucht. Hier-
von werden vier Milliarden im eigenen Lande erzeugt,
während drei Milliarden eingeführt werden müssen.

Jn Berlin selbst werden jährlich eine Milliarde «
Eier verbraucht, von denen rund 55 Millionen in
B e r I i n von etwa 1200 Geflügelzüchtern erzeugt werden.
Die restlichen 945 Millionen werden zum Teil aus Deutsch-
land, zum Teil aber auch aus dem Auslande bezogen.

Bei Verwendung von kleinen Brutapparaten für 50
bis 150 Eier erfordert das Ausbrüten eines Eies etwa
eine halbe Kilowattstunde. Bei großen Brutgerätenx die
10 000 unb mehr Eier gleichzeitig ausbrüteu, sinkt der
Stromverbrauch bis auf eine zwanzigstel Kilowattstunde-
je Ei. .
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Stahlerzeugimg und Landwirtschaft
Die Thomasschlacke als Dünger.

Die Erfindung Bessemers, durch Einblasen von Luft
in slüssiges Roheisen Stahl zu erzeugen, hat der deutschen
Eisenindustrie nur weni Nutzen gebracht. Denn die
deutschen Eisenerre eraa en wean ihres Pbosbborii  

gehaltes in der mit saurem Futter ausgemauerten Besse-
merbirne keinen guten Stahl. Als es Thomas 1878 da-
gegen gelang, das saure Futter durch ein basisches zu er-
setzen, brachte das der deutschen Eisenindu trie
einen riesigen Aufschwung. Während ein
den 80er Jahren der englischen noch weit unterlegen war,
wird England um 1895 bereits überflügelt; seitdem ist
Deutschland vor England führend. Die deutsche Eisen-
industrie konnte sich. dadurch zur Ausfuhrindustrie ent-
wickeln und hat einer riesigen Anzahl von Menschen
Arbeitsmöglichkeit und wachsenden Wohlstand gebracht.

Hatte Thomas bei seiner Erfindung in erster Linie
an die Erzeugung von Stahl gedacht, so hatte er aber
auch schon mit-der Möglichkeit gerechnet,s die abfal-
lend e Schlacke zu verwerten und Versuche angefteflt,
die Schlacke auszuschließen. Die in dieser R chtuug
arbeitende Forschertätigkeit führte jedoch damals zu
keinem nachhaltigen Er ebnis. Den erfolgreichen Weg, die
Thomasschlacke durch ahlen aufzuschließen, zeigte erst
G. Hoyermann. Andere Forscher, unter dielsen Wagner,
erkannten den Wert der Thomassch acke als
Phosphorsäuredünger für die Landwirtschaft.

Nachdem durch die Einführung der Thoinasschlacke der
Preis für lösliche Phosphorsäure um rund 50 Prozent

gesunken war, kamen die meisten landwirtschaftlichen Be-
triebe in die Lage, mit Phosphorsäure zu bringen. Aus-
reichende Phosphorsäure ist Voraussetzung auch für die
erfolgreiche Anwendung der übrigen Düngemittel. Durch
die Düngung wurden die Erträge je Flächeneinheit ge-
steigert. Viele Heide- und Moorländereien
konnten durch die Düngung mit Thomasmehl in Kultur-
land verwandelt werden. homasmehl hat also dazu bei-
getragen, daß der Ertrag der deutschen Land-
w i rtsch a ft wenigstens annähernd entsprechend der
Verme rung der Bevölkerung gesteigert werden konnte.
Das Lusmaß der Erfolge ist das Ergebnis der Arbeit
vieler Forscher. Fors uiig tut aber weiterhin not; die
genaue Z u f a m m e n e tz u n g der Thomass lacke ist
noch nicht bekannt. Auch die Möglichkeiten, die irksam-
keit der Thomasschlacke zu erhöhen durch Veränderung im
Entstehungsprozeß, sind noch nicht erschöpft.

« -Ncih und Fern «""-
r O Geheimiiisvolle Drohbriefe an den Reichsba npräsis
deuten. Der Generaldirektor der Deutschen Rei sbahns
gesellschaft Dr. Dorpmüller erhielt seit etwa einem Jahre
Drohbriefe, in denen er aufgefordert wurde, einen Betrag
von 100 000 Mark an näher bezeichneter Stelle niederzubs
legen. Andernfalls würden auf Eisenbahnbrücken und
wichtige D-Zug-Strecken Attentate verübt werden. Die
Reichsbahn hat von diesen Brieer sofort die.Kriminal-·
polizei in Kenntnis gesetzt. Dieser ist« es aber· noch nicht
gelungen, die Urheber der Drohbriefe festzustellen. Man
vermutet die Täter in Süddeutschland. .· —-

O Noch eine erfolgreiche Rakete. Die bei Bremen so«
verheißungsvoll abgeschossene Rakete hat sofort eine ebenso
gluckliche Nachfolgerin gefunden. Auf dem Exerzierplatz
bei Des f a u ist diese mit flüssigem Treibstofs betriebene
Rakete aufgestiegen. Unter dumpfem Zischen flog sie
mehrere hundert Meter in die Höhe, um nach kurzer Zeit
glatt zu landen. . , --

O Der wuhnsinnige Mörder von Schleswi verh·nftet.l
Der Schleswiger Polizei ist es gelungen, den örder Karl
Richter, der die zehnjährige Tochter des Jrrenanstaltsd.
arztes Dr. Repkewitz in Schleswig ermordet hat, zu ver-
haften. Richter, der sich als Kranker in der Heilanstalts
befand, wurde im Hause des Arztes mit leichten Arbeiten ’
beschäftigt. « ·
O Eine Sirene unter den Stadtverordneten, Es handelt

{ich nicht um eine berführerifche Frau, sondernum eine
»Heulsirene«, die im Sitzungssaale der Essener Stadtver- _
_orbnetenberfamrnlung für den Vorsteher eingebaut worden
ist, weil die übliche Glocke wegen des großen Lärms, den.
oie Stadtverordneten in letzter Zeit gemacht haben, nicht
znehr ausreichte. Die Sirene ist so kunstvoll angelegt, daß
·ie von keinem Unberufenen in Betrieb gesetzt werden kann.

O Mit dem Auto in den Fafen gestürzt. Auf merk-
würdige Art kam in Bremer aven der Direktor-der ehe-
maligen Deutschen Fischerei A.-G. in Wese»rmünde,
J. Wettering, ums Leben. Er wollte mit seinem Auto
seine am Heringshafen gele ene Garage- aufsuchen und
versuchte, rückwärts eian ahren. Aus irgendeinem’
Grunde fuhr der Wagen aber vorwärts-über die Hafen--
mauer hinweg und stürzte ins Wasser. Die Leiche des .-
Direktors konnte mit dem Auto durch dies Feuerwehr ge-.
borgen werden. Ob ein Versagen der Bremsvorrichtung
nor ie t oder ob Wettering einem Herzschlage erlegen ".ist,«
ist no nicht geklärt. · « « «

(D Schwerer Unfall beim Fußballspiel. Bei dem Fuß-
ballspiele des Sportklubs sder Wiener Städtischen Elektris
tatswerke und des Fußballklubs Weidling kam es in Wien
zu einem ungewöhnlich schweren U«nfalle. Als der Tor-
inann des Sportklubs der Elektrizitätswerke sich-auf den
Boden warf, um ein Tor abzuwehren, wurde er von dem
linken Außenstürmer des gegnerischen Vereins so"hefti
auf den Kopf getreten, daß er bewußtlosliegenbliebg Au «
Ler »Rettungsstelle, wohin man ihn brachte, wurde ein
Schadelbruch festgestellt; das Nasen- und das Stirnbein
sowie die beiden Augenhöhlen waren eingetreten. Der
Verletzte wurde sofort operiert; fein Zustand ist bedenklich.

_G Die größte Kirche Jrlands niedergebrannt. « Die
Kirche in Donegal, das größte Gotteshaus Zrlands,
wurde durch ein Großfeuer zerstört. Zu gleicher eit ver-
nichtete ein anderes Großfeuerein Lagerhaus am Hafen.

O Vier deutsche Artiften vom Trapez gOestürth ' Bei
einer Zirkusvorstellun in Reims riß das - rahtfeil, an
deni ein Trapez befest g: war, so daß die vier deütschen
Aktisteiu die an dem Trapez arbeite n, aus fünf kMeter
Hohe in die Manege stürzten. Die rtistinnen Brix und
Lindner, beide aus Breslau, erlitten Rippenbriiche und
andere Verletzungen Sie mußten« ins Krankenhäus
gebracht werden; ihr Zustand iist besorgniserregend.« «
0 Lebenslänglich wegen Schnaps. Ein 551ähriger

Mann namens Butter, der dreimal wegen Ver ehens
gegen das Prohibitionsgesetz vorbestraft war, wur e in
Kansas City zu lebenslänglicher Gefängnisstrafe ber-
urteilt, weil man bei ihm ein Liter Schnaps gefunden
hatte.

Ei lieu-it mit.
»Poßtausend, Christian, vor zehn Minuten warst du doch

erft in der Wirtschaft und hast drei ganze Maß getrunken Und

-
-
-
-
-
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iebi hast du schon wieder Dursti
‚im. noch immer." ‚...-.. ‚...... ... ‚.-.. ‚.... ib. »



i' Zchtetilche thtchait
Die Anschauung-senkenfiiiuie für Die Ofthilfe
Amtlich wird mitgeteilt:
Die Oststelle bei der Reichskanzlei hat für den Bezirk

der Landstelle Breslau:
1. Die Schlefifche Landschaftliche Bank zu Breslau, Bres-

lau 1, Zwingerstraße 22, ·
2. die Kommunalbank für Niederschlesien, Breslau 1,

Zwingerstraße 6—8,
3. Die Provinzialhilfskasse für die Provinz Niederschlesien,

Breslau 2, Gartenstraße 76——78,
4. Die Provinzial-Genossenschafts- und Raiffeisenbank,

E. G. m. b. h» Breslau 2, Grünstraße 46, ·
5. Die Zentralbank Schles. Genossenschaften, E. G. m. b. 5).,

Breslau 5, Agiiesstraße 2, .
als. Umschuldungskreditinstitute im Sinne des § 5 Der Richt-
linien über die Gewährung von Umschuldungsdarlehen in
den Ostgebieten vom 17. September bezeichnet.

Die Schlesische Landschaftliche Bank und die Zentral-
hank Schlesischer Genossenschaften, beide in Breslau, sind
außerdem Umschuldungstreditinstitute auch für den Bezirk
der Landstelle O p p eln.

Forderungen der niederschtesischen Forstwirtschaft
Der Forstausschuß der Landwirtschaftskammer Nieder-

schlesien hat in feiner gestrigen Sitzung folgenden Antrag
zum Beschlufz erhoben:

»Nieder chleiens Forstwirtschaft erfordert durchweg
große Zuschüsse. Der Waldbesitz jeder Art ist nicht mehr
in der Lage, diese Zuschüsse zu sleisten. Die Absatz-
losigkeit des holzes bedingt daher völligen Stillstand
der Betriebe mit all seinen sozialen und wirtschaftlichen
Fol en. Stillstand der Betriebe bringt schnellsten
Verfall, zumal bei der drohenden Borkeniäfergefahn Ver-
fall der Wälder bedeutet unendliche h och was er. Fällt
Schlesiens Wald, so beschleunigt sich der Verfall seiner
Wirtschaft. Wir wollen unseren Wald erhalten wissen. Als
amtliche Berufsvertretung der schlesischen Forstwirtschaft
sorderg wir daher einmütig:

1. Hofortige Beschränkung der Einfuhr auslänDifchen
o zes; · .

2. (Ermäßigung untragbarer Steuern und Lasten;
3. grachtvergünstigung entsprechend den einstimmigen

eschliissen des Landeseisenbahnrats Breslau vom
22. Oktober 1930 und 18. März 1931;

4'. Verbot der Verwendung ausländischen holzes bei
allen Bauten und Arbeiten, die mit öffentlichen
Mitteln durchgeführt werden. insbesondere bei staat-
lichen Gruben, .

Tagiing der kriegsbeschädigten « . .
Der Reichsverband Deutscher Kriegsbeschädigter und

Kriegerhinterbliebener, Gau Schlesien, hielt für sämtliche
Beisitzer und Mundanwälte bei den Spruchkammern der
Bersorgungsgerichte . der Provinzen Nieder- und Ober-
schlesien in Liegnitz eine Konserenz ab. Nach Be-
rüßungsworten des Gauvorsitzenden hielt F) a ar m e y e r ‚

- erlin, einen Vortrag über »Die Ansprüche der Kriegs-
opfer im Verwaltungs- und Spruchverfahrenfc Er be-
gandelte eingehend die Anwendung und Auswirkung des

104 des Verfahrensgesetzes, beleuchtete auch die Gutachten
Der Amts- und Gerichtsärzte in kritischer Weise und for-
derte, alles dafür einzusetzen, daß die Bersorgung der
Kriegsbeschädigten zu keiner reinen fürsorgerischen Maß-
nahme herabsinkt. In der Aussprache nahmen auch Ver-
treter des Versorgungsgerichts und des Versorgungsamts
Liegnitz das Wort.
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Die Leichen der vermißten Studenten aufgefunden
Die Leichen der beiden seit Freitag vermißten Studen-

ten S p-o h n aus Friedland, Bezirk Brestau, und S ch alz-
aus Potsdam ind. wie aus hirxchberg gemeldet wirD,
gestern im Ki tergraben unweit er Richterbaude auf Der
öhmifchen Seite des Riesengebirges gefunden worDen. Die

beiden jungen Leute haben o fenbar mit ihren Schnee-
schuhen ein Schneebrett a getreten und sind von
hm in Die Tiefe gerissen warben. .

; Arbeitszettuertiirzung in Der Montanindustrie geplant «
Der Arbeitgeberverbands für die oberschlesis e Montan-

industrie hat die Vertreter aller Ange teilten-
zewerkschaften für Sonnabend, den 21. ärz, nach
leiwitz u Verhandlungen über eine

verkürzung f r die« Angestellten «in der oberschlesischen
Montanin ustrie eingeladen. «

i 6000 Zentner Getreideuorräte verbrannt

Getreideschober zum Opfer fielen. Die Feuerwehr konnte
sich nur auf den Schutz der umliegenden Gebgude be-
chränten. Es wurden etwa 6000 Zentner Vorrate,·dar-
unter 3000 Zentner unausgedroschenes Getreide, vernichtet.
Die Brandursache konnte noch nicht festgestellt werden.

Trebnilz. Radfahrer lebensgefährlich ver-
unglückt. Zwischen dem Gute Altenhain und dem
Bahnübergang geriet der Tapeziermeister O. aus Breslau
mit seinem Rade in eine gefrorene Wagenspur, überschlug
sich und erlitt eine schwere Schädelverletzung
Besinnungslos wurde er dem Krankenhaus zugefuhrt, wo-
er in- Lebensgefahr schwebt. «

feoberwih. Beim Rasieren gestorben. Während
sich der 68jährige Schneidermeister Ducksch im Barbier-.
eschäft in J a ck s ch ö n a‘u rafieren ließ, erlitt er einen

Schlaganfall, de er sofort erlag. Als er fertig bedient
war, wunderte stilch der Friseur, daß der Kunde auf dem
Stuhl sitzen blieb. Als er näher hinsah, mußte er zu seinem
Erschrecken feststellen, daß- ihm der Kunde unter den banden
lautlos gestorben war. . ·

Brieg. Leichen und auf dem Bahngleis.

Vom Personal eines üterzuges wurde auf dem Gleise

Brieg—Oppeln am Uebergang Paulau——Giers-
Dorf eine szertückelte männliche Leiche ge unden, deren
Kop von den brigen Körperteilen ein Stu entfernt lag.

Na den vorgefun enen Papieren handelt es sich bei dem
Toten um Den etwa 50 Jahre alten Prokuristen Franz
Thema aus Gleiwiß Die Ermittlungen, ob Selbsts
mord oder Unfall-vorliegt, find eingeleitet

Arbeitszeit-.

Jm Dominium R u x bei K a p s d o r f , Kreis Trebnitzz»
brach in der Nacht zum Donnerstag Feuer aus, dem Drei. 1-

tßlogau. Einbruch in den Leichenkeller. Ein
unverschämter Einbruch ist in das Verwaltungsgebäude des
neuen katholischen Friedhofs in der Rauschwitzer Straße
verübt worden. Die Spitzbuben drangen zunächst in den
Privatkeller des Friedhofsinspektors Fi edler ein, hießen
einige Flaschen Wein mitgehen und stiegen dann in den
Leichenkeller ein, in welchem sich aber nur ein kleiner Sarg
mit der Bei? eines totgeborenen Kindes befand. Die Diebe
hatten die rechheit, den Kindessarg zu erbrechen, offen-
sichtlich in der Erwartung, die Leiche berauben zu können,
sahen sich jedoch getäuscht und lie en von der kleinen Leiche
ab. In ihrer weiteren »Arbeit« cheinen sie gestört worden
zu sein. Bis zur Stunde ist es leider nicht gelungen, die
Täter zu ergreifen. .

Glogau. Freitod. Aus noch nicht aufgeklärten
Gründen hat der Malerobermeister Otto S e nftle b e n ,
der auch als Fachlehrer an der städtischen Gewerblichen
Berufsschule tätig war, durch Erhängen freiwillig seinem
Leben ein Ende ereitet.

Militsch. Schadenfeuer. Ein Der Scheune des
Landwirts Karl Glawon in Bierhäuser brach
abends ein Feuer aus, das auch den Stall einäscherte.
Sämtliche Maschinen sind dem Feuer zum Opfer gefallen.
Das Vieh konnte jedoch gerettet werden. Es wird Brand-
stiftung vermutet.

·Peterswaldau. Kindesleiche gefunDen. Auf
dem älteren Teil des katholischen Friedhofes fand man
hinter einem Grabdenkmal einen verschnürten Pappkarton,
in dem sich die Leiche eines Kindes weiblichen Geschlechts

« befand.

Oberglogau. Verhinderter Selbstmord. Der
Lokomotivführer eines Personenzuges sah auf Der Strecke
Oberglogau—Thomnitz in der Nähe von Deutsch-
Rasselwitz auf den Schienen einen Menschen liegen. Es
gelang ihm, den Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen.
Ein 19jähriger junger Mann hatte einen Knebel im Munde
und war an händen und Füßen mit Draht festgebunden.
Er gab an, von zwei Radfahrern überfallen und an die
Schienen gebunden worden zu sein. Als er aber in Deutsch-
Rasselwitz vom Landjäger vernommen wurde, gab er an-
daß er sich selbst an die Schienen gefesselt habe, um so frei-
willig den Tod zu suchen.

Ratibor. Die Gemeindekasse bestohlen. In
-Klein-Peterwitz wurde die bei demKaufmann Gotzs
ma nn in Verwahrung befindliche Gemeindekasse von Ein-
brechern geplündert. Von den Dieben, denen 300 Mark
Gemeinde-«- und Privatgelder in die hände gefallen sind-
fehlt bisher jede Spur. _

« ‚_ - ) .·« W"-
· _. "Phil." . . - .
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" Zifrogramm der schlefrschen zeuder "
Breslau Welle 325 Gleiwitz Welle 253

Vortragsivoche oom 22. bis 28. März:-
..Musik und Gesellschaft« ‑

Gleichbteibendes Werktagsprogramm. 11.15 und 12.35:
Zeit, Wetter, Wasserstand, Berichte. 11.35: Schallplatten-
konzert. 12.55: Zeitzeichen 13.10: Schallplattenkonzert. 13.35:
Zeit, Wetter, Börse, Berichte. 13.50: Schallplattenkonzert.
15.10: Landwirtschastlicher Preisberichte, Börse, Berichte.

Sonntag, Den 22. März.
Schallplatten. 9.15: Glockengeläut. 9.30: Morgenkonzert
auf Schallplatten. 11.00: Evangelische Morgenfeier. 12.00:
Berlin: Mittagskonzert der Kapelle Marek Weber: 14.00:
Berichte. 14.10: Rätselfunk. 14.20: Anregungen für Schach-
spieler. 14.35: Traugott Eonrad: ,,Gereimtes —— Un-
gereimtes.“ 14.50: Zehn Minuten Aquarienkunde. 15.00:
Georg Bauschke: »Photographie auf der Leipziger Messe.«
15.10: Margot Ehodziesner: »Zeit ist Geld!« 15.25: Unter-
haltungskonzert der Funkkapelle. 16.00: Auch nach Köln,
München, hamburg, Frankfurt, Königswusterhausen: Ab-
stimmungsgedenkstunde der Bereinigten Verbände heimat-
treuer Oberschlesier in der hindenburg-Kampfbahn im
Stadion Beuthen OS. 17.00: Professor Dr. Julius Schiff:
,,Bekenntnis zu -Goethe.« 17.25: Unterhaltungskonzert Der
Funkkapelle. 18.30: Frau und Buch. Ein Dreigesprach.
19.00: Julius Bab: »Vom Geist des Bürgertums.« 19.25:
Wetter. —- Eellokonzert Beate Reichert. 19.50: Wetter. —-
Friedrich Eastelle bei Wilhelm Busch. Tierfabeln --
Schnaten und Schnurren — Aus Eduards Traum. 20.30:
Musikalische Ehrvnika aus schlesischen Städten. 22.00:
Berichte. 22.30: Berlin: Tanzmusik des Fred BirdsTanz-
orchesters. «

Montag. den 23. März. 9.05: Schulfunt: Rätsel des
Vogel uges und ihre Erforschung. 15.20: Musikgeschichtliche
Kuriofa von Peter Reinhold. 1 .45: Das Buch des Tages.
16.00: »Der Barbier von Sevilla«, Oper von Gioacchino
Rossini. Kurzoper auf Schallplatten. 17.00: Landwirtschaft-
licher Preisbericht. —- Dr. Werner Milch: »Ku«lturfrag’e.n
der Gegenwart.« 17.20: StuDienrat Rudolf Bilke: » ie
musikerzieherischen Aufgaben des Staates.“ 17.45: Das
wird Sie interessierent 18.10: Fünfzehn Minuten Fran-
zösisch. 18..25: Fünf-gehn Minuten Englisch. 18.40: Wetter.
—- Abendmusik der unkkapelle. 19.30: Wetter. —- Dr. her-
mann Matzke: »Gesellschaft und musikalische Formwand-
lungen.“ 1. Vortrag. 20.00: Berlin: ,,Pariser Beben.“
Komische Operette von Jaques Offenbach. 22.15: Berichte.
22.30,: Funktechnischer Briefkasten. «22.40: Jntendant Dr.
Earl Weber: »Aufführungen der Schlesischen Buhne."

Dienstag. Den 24. März. 12.35: Diplomlaanirt
Wilhelm Schmolke: »Die Kalkfrage in der Landwirtschaxt.«
15.20: Kinderfunk: Nur ein Teller . . . 15.45: Das Bugj es
Tages. 16.00: Neue Musik aus Oesterreicgi 16.45: and-
erichtsrat Dr. Georg Kohn: »Eini es zur otve-rordnung.«

g. Vortra. 17.10: Landwirtschaftlicher Preisbericht. --
Erich Lan sberg: »Gespräch mit der Maus Micky«.« 17.35:
Schlefifches auf Schallplatten. 18.00: Wetter. —- Dr. Her-
mann Matzke: »Gesellschaft und musikalische Formwands
lungen." 2. Vortra . 18.30: Wetter. —- heitere Abendmusit
auf Schallplatten. 9.00: Eva Prochownik: »Die Bedeutung
der Arbeiterfürsorge für die Frau.« 20.00: horspielauftrag
der Schlesischen Funtstunde. Ursendung: »Die le ten FZehn
{fahre} Gegenwartsgeschichte in härberichtew » ie on-
ferenzen der Jahre 1921/22“ (London, Eannes, Genua »-
Rapallo). Nach den Dokumenten als dramatischer hor-
bericht bearbeitet von Friedrich Earl We tphal. 21.00: Duo
für zwei Geigen. Ernst Prade, Bruno anz. 21.35: Auch
Königswusterhausen: hermann Stehr spricht. 22.10: Be-
richte. 22.25: Postinspettor MaxKusten ,,Beseitigung von
Rundfunkstörun en.“ 22.40: Mitteilungen des Verbandes
Schlesischer Run funthörer. 22.45: Morsetursus für Kurz-
wellenamateure.

8.15: Morgenkonzert auf .

 

. Spielplan des Drestauer Stadttheaters (Opernhaus)
; vom 22. bis 29. man; 1931

11.30 Uhr (kleine Preife, 0,80—'—4,00 Mark)
einmalige iederholung der dritten Morgenveranstaltung
der »Jungen Bühne« „Sganarelle“ oder »Der
Sch ein b etrügt«, graziöse Oper in einem Aufzug von
Wagner-Regeny, Text von Moliere-Fulda; «R o b e s ,
P i e rr e u. E o.«, Kriminal-Balettsketsch von Yvonne
Georgi und Harald Kreutzberg, Musik · von Friedrich
Wilckensx»MeisterPedrosPuppenspiel«,Operin
einem Akt von Manuel de Falla: 15.30 Uhr (kleine Preife,
Gruppe 2) »T i efla n D“, Musikdrama von Eugen
d’Albert; 20.15 Uhr; neueinftuDiert »G a s p a r o n e“,
Operette von Millöcker; Montag 19.00 Uhr Gastspiel W i l l i
W ö r l e Opernhaus Frank urt a. M.) «L oh e n g r i n“,
romantifche Oper von R. agner; Dienstag 20.15 Uhr
15. Ab. E »La Traviata«, Oper von G. Verdi; Mitt-
woch 20.15 Uhr 15. Ab. F Gastspiel Willi W D rle
,,A i d a“, Oper von G. Verdi; Donnerstag 20.15 Uhr
16. Ab. D »Gasparone«, Operette von E. Millöcker;
Freitag 20.15 Uhr „am a d a m e S a n s - G e n e“, komische
Oper von U. Giordano; Sonnabend 19.30 Uhr .»Die
g r oß e U n b e k an nte", Operette von F. von Suppe;
Sonntag 15.00 Uhr »Die Zauberflöte«, Oper von
W. A. Mozart; 20.15 Uhr »G asp ar on e“, Operette von
E. Millöcker. k

Sonnta

st.

« sen-I l.

 

Wirtschaftsnachrittjten
Breslauer Produktenbiirse vom 19. März 1931
G e t r e i d e. Tendenz: Brotgetreide matt.

Weizen (schlesischer). hektolitergewicht 282 «
von 74 Kilo, Durchschnittsqualität, gesund und trocken
von 76 Kilo, gut, gesund und trocken . . . . . . 285
von 72 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar . 277

Roggen (schlesischer). hektolitergewicht
von 70,5 Kilo, Durchschnittsqual., gesund und trocken . 185
von 68,5 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar 180

Dafer, mittlerer Art und Güte . . . 165
Braugerste. . . . . . . . . . feinste 245 gute 215
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte .. . . . . . 210

Oels aaten. Tendenz: Stetig. Winterraps, mittlerer
sArt und Güte 19,00, Leinsamen, mittlerer Art und Güte
27,00, Senffamen, mittlerer Art und Güte 30,00, Hanf-;
samen, mittlerer Art und Güte 26,00, Blaumohn, mittlerer
:Art und Güte 56,00. _ ,

Kartoffeln. Tendenz: Ruhig. Speisekartof eln»
igelbe 1,50, rote 1,30, weiße 1,30, Fabrikkartoffeln ab ers
Tladestation für das Prozent Stärke 0,06. ·« . ·- g

M ehl. Tendenz: Ruhig. Weizenmehl (Type 60 Prozsz
ist-Floh Roggenmehl (Type 70 Proz.) 28,25, Auszugsinehl’

amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmartts J
vom 18. März 1931 " « :

Der Au trieb betrug: 1059 Rinder, 1034 Kälber,«
330 Schafe, 3 44 Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilv
Lebendgewicht: . "

O ch s e n. Vollfleischige, ausgemästete, höchsten S lacht-«
werts, jüngere 42——44, ältere 36, sonstige vollflei ige,«
jüngere 31, ältere 27, fleichige 22 „lt. -—-.“’B'u len.
Jüngere, nollfleifchige, hö ften Schlachtwerts sitz-sich
sonstige vollfleifchige 37—38 du. —- Küh e. Jüngere, voll-
flei chige, hächen Schlachtwerts 36, sonstige vollfleischige
oder ausgemästete 27—29, fleischige 21, gering genährte
15—17 du. — Färsen. Vollfleischige, - ausgemästete,
höchsten Schlachtwerts 43, uollfleifchige 35-—36, fleifchige —
29—30 „u. — Kälber. Bege Mast-s und Saugkälber
66.—68, mittlere Mast- und augkälber 59-—60, gering
genährte Kälber 59—50 du. —- S ch afe. Mastlämmer und
jüngere Masthammel (Stallmast) 52—53, mittlere Mast-
lämmer, ältere Masthammel und gut genährte Schafe 42
bis 44, fleifchige Schafe 34 du. — Schweine. Fett-
schweine über 300 Pfund Lebendgewicht 48, vollfleischige
Schweine von zirka 240—300 Pfund Lebendgewicht 47,
von zirka 200——240 Pfund Lebendgewicht 45—46, von
160—200 Pfund Lebendgewicht 44, von zirka 120—-·—160
Psiind Lebendgewicht 41, Sauen 42——43 »ti. 20 Di 30-

sBoraussichtlicher Ueberstand:
l

Geschäftsgang: Kälber gut, sonst langsaan g

    

 

Schweine.

Masserstandsnachrichten der Oder oom 19. März 1931 !
Ratibor 1,50, Kosel 0,89, Neißemiindung, Unte egel,’-

1,78, Brieg Mastenkran 2,65, Treschen 1,02, Ransern, nter-- -
pegel, 2,9 , Dyhernfurth 2,14, Steinau 2,02, Glogau (am«
18. März) 2,04, Tschicherzig (am 18.«März) 1,96 Meter. j

 
  

Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
I Sonntag, 22. März (Judiea), 9 Uhr, Kons i rmation der
Kinder aus tpundsfeld, Pawelwitzz und Glockschütz, Pfarrer Raebiger;
danach Abendinahlsfeier. 2 U r Prüfung der Konfirinanden aus
Sacrau und Schottmitz. —— ienstag, 8 Uhr, Versammlung der
Sacrauer cJ-rauenhilfe. — Mittwoch, 8 Uhr, Passionsgottesdienst,
Pfarrer Raebiger. — Donnerstag, 8 Uhr, Bibelstuiide in-Sacrau,
P"arrer Rothe. —-— Freitag, 6.30 Uhr, Passionsstunde in Schottwitz,

·" aebiger. Sonntag wird eine Kollekte gesammelt für den

 

 Pfarrer
Evangelischen Verband für die weibliche Jugend Deutschlands.

W

Wollen Sie auch Kaba probieren?
Durch feine Zusammensetzung aus reinen, hochwertigen Natur-

produkten ist der Kaba ein Getränk, welches bei Pflanzern und
Bewohnern der Tropen hochbeliebt und besonders Lgzeschätzt wird»
Wohlgeschmack und Erfrischung auf der einen Seite, ekömmlichkeit «
und esundheiterhaltende Ei enschaften auf der anderen Seite werden
den aba auch in Deutsch and zu einem Lieblingsgetränk für jung
und alt machen. Der Kaba zeichnet sich dadurch aus, daß er nicht
stopfend wirkt, und ist für unser Klima besonders wertvoll we en
eines hohen Gehaltes an Traubenzucker (29,88 0101), einer Zu er-
art, die von der Blutbahn sofort aufgenommen wird. Außerdem
enthält der Kaba Fett, Eiweiß, wichtige Nährsalze unD Vitamine.
Er enthält also alle wichtigen Bestandteile, die für den Aufbau, die
Erhaltung uiid Förderung des Organismus zweckdienlich sind.
Der Kaba schmeckt milder als Kaffee, aber kräftiger und herber als
Kakao. Das Palet kostet 30 und 60 Pfennig. Es gibt kein Getränk-
das so erfrischend, wohlschmeckend und leicht verdaiilich ist wie Kadm-
Kaba hat außerdem den Vorzug, billig zu sein, und ist in l Minute
ebrauchsfertig. Kaba enthält unter Garantie Vitamine. Jn allen»
eschäfteir können sie Kaba tausen. ‚Wachen Sie sofort einen W"

fach, Sie werben resilos begeistert sein. " .



Nut- und Brunne-
Vertaus.

Forstrevier Sibyllenort.
Mittwoch, den 25. März 1931, vor-

mittags 9 Uhr, sollen im Gnsde’schen
Gasthnus in Sidyllenort meistbietend gegen .
Barzahlung verkauft werden-

7 31:11. Eichen (Piähle) ists
25 „ nnmmsienmscnekholr) Ists
7 „ Fichten (Bauhelz) g.“
3 „ liietern (Bauholz) IX
5 „ Birken (Deichsein) _ SI-

70 „ Derhsiangen liiiumni Cz ‘
· gen. rette-häuten wie-. 9, 33|

senhäuine) " ig-
60 tut EauhhomBrennseheiie z I s
130 „ nadelhousßrennscheite ' g.
160 „ Eauhh.-Brenn|1niiwe|} ge- Q3
30 „ Mittelh- „ ipaiten ,3 »
65 „ Eaubh.-Reisnniivnel Sæ
60 „ Mittelst- „ Is- 

Absuhr am Verkausstage verboten-—- Aus-
kunft in den Forsthäuserm Sibyllenort (Fern-·
ruf Sibyllenort 26), Fasanerie (Ferurus
Sibyllenort 5|). " '

Forstamt Das.

Nutz- und Brennen-
Vckliiilif.

Forstreoier Süß-rinnen
Montag, den 30. d. Mts., vorm.

_ 9111m im Nauer’ichen Gasthnuse in
Kunersdorf meistvietend gegen Barzahlung:
400 liieietn mit 55 im, schwaches i

Bauherr
. 30 im eieh.u.riisi.lirennschei1e
100 naaelholz-
90 Leut-heu-spennnüppel
310 naaelholz- „ s

.- 7 rauh-uneuelholkliumpen
60 rauh- und neaeihoiz-

Reiskniippel
90 .„ naaelhmJIhrauinreisig
80 „ Bauern. verneinen-Lisette ,

Auskunft in den Forsthäusern Süßwinkel
(Ruf Bohrau 03) und Sandhäuser.

ForstamtOele.

 

Abtl. .

3, 4,

6, 7,

16——27. . 
 

  

   
   

    

  
  
 
 

Danksagung.
. Für die herzliche Anteilnahme

bei dem Heimgange unseres teuren

Entschlusenen sowie für die schönen
Kranzspenden sagen wir hierdurch
allen unseren tiefgefühltesten Dank.
Besonderen Dank Herrn Pfarrer

Gleisberg und dem Kirchenchor.

IIIIIIISCIIIIIZ. den 20. März 1931

Familie Reseher
Wathilde Resehetn

 

  
empfiehlt preiswert

Wilhelm Base, Steinmetzmeister
BI‘BSIfllI-IIIIIIIISIBIIL IIIIIIIISIBIIIBI'SII‘.259
Großes Lager fertiger ÜI‘BIIIIBIIIIIIIIIIGI'

Frühjahrsbestellungen rechtzeitig
erbeten.

 

 

Ekk.‘

Bücher
werden schnell, sauber und preiswert

‚A eingebunden, sowie jede andere

lErabdenkmäIer

I

I

I
Buchbindernrbeit prompt aug-

geführt.

s nun-leichter bin-illimit-
Zi-s---..

« Achtung I,

  

Achtung l
Kinderreiche Familienväter erscheint in

Massen zu der am 21.931113 193l in
231.-Hundsseld, ,,Blnner Hirsch«, Ring
stattfindenden

Werbeoersammlung
und Aufklärung über Zweck und Ziele des
„Buntes der Kinderreichen« e. V,
Deutschland. Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.
 

 

- _ Für

romanische iulnanmen'
zur Konfirmation
und Kommunion

empfiehlt sich

E I se B r II h I ‚
Breslaushundiielh Göttinerstr 4.
 

Erinnerungsbild gratis.

WORK-WILL
W

 

 

 

Koniirmationskarten
Kommunionkarten

und zur „Jugendweihe“
empfiehlt

Italiiiilatkliacijljantllang

 

 Q Q Q Q Q Q IN
Erstkommunikanten .

Konfirmanden 1

IiiiiiiiiiiIIsiiilii iiiliiliiiliiliiil
in guter Ausführung fertigt an

Gckikliil Ukblliith Fllwgkllfili
S a e r a11, Murienhoferstr. 5.

VMMMMNKJEZ
Achtung I

Preisabbau.
1a prima Gänfefedern, mit voller Daune,

wie sie von der Gans fallen, ohne Schwanz-
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und Flügelfedern. Mk. 3,75
Ia prima Entenfedern . . „ „ 1,50
la prima Handschleisz . . „ „ 6,50
prima » » II. Sorte „ „ 5,50

liefert jeden Posten

hintenaus-Anstalt Karl Schön
2aage1oieie (Oels Schles.), Land.

Eisenbahnstatiom Sibyllenort." Telesom Sibyllenort 18.

Zum Rattenvertilgungstag
ist das aus seine Wirksamkeit ständig kontrollierte
und für Haustiere vollkommen unschädliche Mittel

,,Rattentoxin«
. bestens geeignet.

.- Behördlich empfohlen. «-
Hergestellt u. kontrolliertim Bakteriologischen Jn-
stitut der Landwirtschaftskammer Niederschlesien.

0hne Gutschein zu beziehen von allen
durch Plan-te kenntlich gemachten Bnoiheken
und Drogerien.

iEiniadunaHlacten
zur Konsirmation
und Kommunion

empfiehlt

Stadtblatt-Buchhandlung
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das ideale Familiengestränk,vitaminhaItig,

9,esund nahrhait, aber nicht stopfend.

Wertvo" auch Iür Kinder und RekonvaIes-

zentenI Die Tasse Kaido kostet nur 2 Pig.

60 Pig. das 9:553,- sc Pig. das kleine Paket.

Stets vorrätig bei «

Adolf - Hentschel,
E. Kupke’s Wut-»

 

OskttrHilbig. Alfons Kaps,
Karl Schmidt In -.i1uncisielcl.
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Gör'itz I Montag den

Gasthaus zum Flugplatz. 23. am... «
Sonntag, den 22. März abends 7 urk-

 

Uebung-

51.Frühlings-Ball
Pünttlich und oollzählig

erscheinen.
Der Vorstand.

Kräftiger

BBIII’IIIIB
kann sich melden bei

Steinmenmeiiter Gase,
Breslau-Hundsfeld,
Hundefelderstraße 259. .

Suche für 1. 4. junges,
anständiges

Mädchen,
die schon in Stellung
war, für den Haushalt.

Jede 10. und „15. Dame sowie
jeder 12. und 20. Herr

der im Besitzeseiner Tanzschleise ist, erhält ein

Ostergesehenn.
n‘- Anfang 4 uhk. U

Um gütigen Zuspruch bittet

Die Hausknpelle.

Auf nach Wildsehiitzi
Gasthaus „Zum Weidetal“

Sonntag, den 2·Z. März

 

 

 

 

Für Stimmung sorgt die Bayernkapelle. Anfang 4 Uhr. »Frau Ohekinsp Wemek
.

« . .Es laden freundlichst eiåtlz1111 Graf} nnb grau. QBIIÖIÜJÜB°
 

 

Suche an Il. Stelle

Hypothek
(ca. 1000,-——W
auf neuerbautes«Wohn-.
haus. Offerten unter
H. S. 23 a. d. Geschst.

Bauplätze
in Breslpamcsawallen

von 1,50 Mk. an p qm sowie Acherltmd
zu verpachten. Näheres unter Anruf 42 986.

MWMÆAmag;
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hält stets vorrätig: ‑

Einladunggkarten B l," I e I I! I,

Traulieder· Zthåiskxxißkäiiiik
Tafellieder mag bsstst Ab-
gochlzfitgzeimngen Stark»« ·
an agungen H

»Menükarten axygggcn

TiIchkarten . Spitzerk Göttin. «

Ijantleleltler 61111110111". « mm »M« -
KIWW W »mi-
n M Rhcumatigmughranhen
 

Kursbericht vom 19. 3. 31.
Mitgeteilt vom Schlestschen Bankverein, iliale der

Deutschen Bank und DiseontosGeiell chast
Depositenkasse II BreslauHundsfeld. Marktnlatz 6

teile ich gern gegen 15 Pf.
Rückporto sonst kosten-
frei mit, wie ich vor 5

 

 

  
 

69/3 Deutsche Reichsanlei e von 1927 . 84,90 sz Salaten oon meinem
Ablösungsschuld des Deutfchen Reiches . 6,.-— G iebbrgämleäggiag; und
Dergl mit Auslosungsrechten . . 56,5]3bz tur »Zbe it ”g“
8°] Anleihe der Provinz Niederschieso..26 Z e re 111111 e .
7° 3 Brelsiauer Stadtanleihe von 26... a J- Stteckugp Kavtinevs
80-·,S ‚Boben nennen. am. 16. . 100,-0 pschiess Frankfurt
8%6 .Boden KommsObL Gm. 17. 94‚65 O Ober) 2841 gaben:
8°I3©H1anbfcbaftl Gew--.Pte . . 97 ‚’70 bz Cit- 6—
5013 S Ie. ldschastl. Liquid. Goldpse. . 87,80 bz -
ß°l3 Schies. landschaftl. Gold- se. 8252.0 bz . _'
Deutsche Bantn.DiseontoGese schaitAktien109,-— bz —-
ReichsbanlsAnteile .- ....... 255,-—- bz
Schlei. Boden Kredit Bank Akten. . . 189,— bzG WW
A. G. O. Aktien ......... 106,— sz
Dtsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 84,— 0
Elektr. Werk SchlesienA . . . 4‚'/3 bz t e r -

GFarbenindustrie AttIen . . . . 1413/3 bz -
1%ane iengpieä Jktifnsiti ..... 120,—— O S “III

ten a n e ar en. . . . 86,Is« bz «
018.80“ Werke Aktien ...... 77,'/3 bz ü?“ t en
Ditwerke Aktien ......... er“ rappcn
Gebiet Portland Zement Aktien . . . 91,I'3 bz Hasen

Nach fester (Eröffnung machte sich in größerem G s .
Umfange Angebot geltend, wodurch die Kurse in r“
_rüdläufige Bewegung versetzt wurden. Berstimmung empfiehlt
rief besonders die gerüchtweise Meldung von einem
Dividendenausiall bei der Bergman Eiektrizitätss
Gesellschaft beroor. Auch im Bdrsenverlauie konnte
sich eine Erholung nicht durchsehen. nur der Renten-
marlt verkehrte in leicht besestt ter aitun rioat- '
distont 43], ol3. g Ö g P

Stadtblatt. Buchhanalg. 
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